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Beschluß des Obersten Sowjets der UdSSR

Über den Stand der Volksbildung und die 
Maßnahmen zur weiteren Vervollkommnung 

der allgemeinen Mittelschulbildung, 
der technischen bzw. mittleren 

Fachschulbildung und der Hochschulbildung 
in der UdSSR

Initiative der Ukrainer weitgehend unterstützt

DAS SCHICKSAL DER ERNTE 
LIEGT IN UNSEREN HÄNDEN

Wir Landwirte haben niemals 
Ferien, denn der Acker ver­
langt das Jahr hindurch unsere 
Aufmerksamkeit. Der Lohn für 
unsere Mühe Ist 18—19 Zent­
ner Getreide vom Hektar. Wir 
sind der Meinung, daß das für 
•unsere Verhältnisse ein gutes 
•Resultat ist.

In diesem Jahr hat sich unse­
re Brigade die Aufgabe gestellt, 
mehr Getreide zu produzieren 
als im Vorjahr. Wir wollen, von 
Jedem der 1950 Hektar Halm­
früchte nicht weniger als lm 
Durchschnitt 20 Zentner Korn 
erhalten. Zur Erreichung dieses 
Ziels haben wir ein gutes Fun­
dament gelegt. Die ganze An­
baufläche wurde genau nach den 
Forderungen der Agrotechnlk 
bearbeitet, die Bestellung schlos­
sen wir in acht Arbeitstagen ab. 
1300 Hektar Welzen bekamen 
Mineraldünger. Jetzt steht die 
Saat auf allen Feldern gut.

Gegenwärtig herrscht bet den 
Mechanisatoren Hochbetrieb. Sie 
pflegen die Saaten, beschaffen 
Heu für die Viehzucht.: überho­
len Erntemaschinen. Alle 14 
Mähdrescher, die auf den Fel­
dern unserer Brigade zum Ein-,

Wettbewerb mehrt die Kraft
Zu Beginn des laufenden Plan­

jahrfünfts forderte das Kollektiv 
der Schicht von Alexander Kopy­
low aus dem Ferrolegierungswerk 
von Jermak das Kollektiv der 
Schicht von Eduard Petrow aus 
dem Pawlodarer Aluminiumwerk 
zum Wettbewerb auf. Der Ober­
schmelzer Nikolai Kugajewski ver­
faßte zusammen mit seinen Kame­
raden einen Brief an den Ober- 
agglomerierer des Aluminiumwerks, 
den Helden der sozialistischen Ar­
beit, Anatoli Baklanow. Dort hieß 
es, daß die Brigade einen schöpfe­
rischen Plan der Intensivierung 
der technologischen Prozesse und 
der besseren Auslastung des Ag­
gregats erarbeitet und sozialisti­
sche Verpflichtungen in der Er­
füllung des neunten Fünfjahrplans 
übernommen hat. Die Hüttenwerker 
von Jermak wollten von den 
Pawlodarern fortschrittliche Erfah­
rungen übernehmen.

Die Mitglieder der Brigade von 
Nikolai Kugajewski verbrachtep 
daraufhin in der Sinterhalle des 
Aluminiumwerks nicht wenig Zeit, 
merkten sich viel Interessantes und 
Lehrreiches. Anatoli Baklanow ist 
Initiator des Wettbewerbs für die 
Verlängerung der Zwlschenrepnra- 
turtermine der Ofennutzung. Die­
se Initiative wurde von den Hüt­
tenwerkern aus Jermak übernom­
men und trug zur Verbesserung 
ihrer'Arbeit bei.

Heute verbindet die Ferrolegierer 
von Jermak mit den Schöpfern 

satz kommen werden, sind mit 
guter Qualität überholt.

Fast alle unsere Mechanisa­
toren haben große Arbeitserfah­
rungen. Nehmen wir z. B. 
Amanta! Jelubajew. Während 
der Aussaat nahm er den ersten 
Platz ein. Sachkundig und ge­
wissenhaft arbeiten Michail Be­
low, Andrej Korennoj. Jakob 
Pronin. Wassili Lukatschow u. a.'

Viel leisten unsere besten 
Kombineführer, die Lenlnorden- 
träger Anatoll Suchanow und 
Ilja Zarikow, bei der Übermitt­
lung der fortschrittlichen Erfah­
rungen. An der Getreideernte 
werden sich In diesem Jahr auch 
Junge Kombineführer beteiligen. 
Nikolai Waganow z. B. wird sich 
zum erstenmal an das Lenkrad 
des Mähdreschers setzen, damit 
aber seine Arbeit flotter vohstat- 
ten geht, will der erfahrene 
Mechanisator Alexej Rudnow 
sein Pate sein.

Der Kombineführer ist In der 
Ernte die Hauptfigur. Von Ihm 
hängt es ab. ob das Korn ohne 
Verluste eingebracht wird. Da­
zu aber muß seine Maschine dar­
auf abgerichtet sein. Unlängst 
prüfte eine Sonderkommission 

des „beflügelten" Metalls von Paw­
lodar eine feste Arbciterfreund- 
schalt. Nach der Brigade von Ni­
kolai Kugajewski traten andere 
Brigaden. Abschnitte und Hallen 
des Ferrolegierungswerks mit den 
Pawlodarer Hüttenwerkern in den 
Wettbewerb. In diesem . Jahr besu­
chen nicht nur Vertreter einzelner 
Brigaden, sondern ganze Delegatio­
nen beider Betriebe einander, 
um die Erfüllung der sozialistischen 
•Verpflichtungen zu prüfen. Jeder 
solcher Besuch ergibt etwas Neues 
für den technologischen Prozeß, 
für die Hebung der Arbeilskultur.

Der Wettbewerb half den Fcrro- 
legierern den technischen Fort­
schritt zu beschleunigen. Sie er­
füllen den Halbjahrplan der Re­
alisierung der Erzeugnisse am 26. 
Juni. Einige tausend Tonnen Fcr- 
rosiliztum wurden zusätzlich ge­
liefert. Unter den Schmelzhallen 
errang die vierte den ersten Platz, s 
Sieger im Wettbewerb dieser Unter­
abteilung wurden die Brigaden 
der Oberschmelzer A. Pawlow. 
Ch, Fachrutdinow, J. Derjabin 
und J. Jepischtschenko. In der 
zweiten Halle geben die Brigaden 
von N. Dudkin, N. Bytschkow, 
W. Mechanzew den Ton an.

Im Ferrolegierungswerk weitet 
sich nach dem Beispiel des Alu­
miniumwerks der Wettbewerb um 
die Erfüllung der persönlichen 
schöpferischen Pläne. Im Vorjahr 
z. B. hatten 50 Fachleute persönliche

unter der Leitung des Abtcl- 
lungsmechanlkers Johann Hauk 
die Bereitschaft der Technik 
zur Ernte, dabei schenkte sic 
der Abdichtung der Mähdrescher 
besondere Aufmerksamkeit.

Wir werden die Ernte lm 
Gruppenverfahren einbringen, 
was uns ermöglichen wird, den 
Autotransport besser zu nutzen, 
schneller die technische War­
tung der Maschinen zu verwirk­
lichen. Für die operative Repa­
ratur lm Feld gibt es erfahrene 
Einrichtemeister, denen Repara­
turwagen zur Verfügung stehen.

Die Ernteaussichten sind gut. 
Die Stimmung . unserer Mecha­
nisatoren ist gehoben. Ich bin 
überzeugt, daß unser Kollektiv 
seine Verpflichtung, von Jedem 
Hektar nicht weniger als 20 j. 
Zentner Getreide zu ernten. In 
Ehren einlösen wird.

J. KLASS.
Brigadier der Feldbaubriga­
de Nr. 1 des Sowchos „Isk­
ra“

Gebiet Nordkasachstan 

schöpferische Pläne, in diesem Jahr 
hat sich diese Zahl verdoppelt. Nicht 
nur die Schmelzhallen wetteifern er­
folgreich miteinander, sondern 
auch alle Arbeiter dieser Hallen 
sind am individuellen Wettbewerb 
beteiligt. 747 Personen haben indi­
viduelle Pläne. Sie haben* sich die 
Aufgabe gestellt, die Produktion 
von Ferrosilizium um 30 Prozent 
zu heben. Dieses Wachstum wollen 
sie hauptsächlich durch Anwendung 
fortschrittlicher Methoden, Rekon­
struierung und Modernisierung der 
Ofen und Ausrüstungen. Mechani­
sierung und Automatisierung der 
arbeitsaufwendigen Prozesse er­
zielen. Jeder Wetteifernde hat kon­
krete Verpflichtungen in der He­
bung der Arbeitsproduktivität 
übernommen.

Jetzt sind in der Brigade von 
Nikolai Kugajewski angestrengte 
Tage. Ihr Ofen wurde unlängst 
repariert und die Schmelzen ver­
laufen unter komplizierten Bedin­
gungen. Aber trotzdem wird die 
Brigade mit ihrer Produktionsauf-’ 
gäbe, wie auch das Werk Im gan­
zen, gut fertig. Dazu trägt der 
Arbeitswettstreit mit den Schöp­
fern des „beflügelten“ Metalls bei, 
die im ersten Halbjahr ebenfalls 
erfeuliche Resultate erzielt haben. 
Sie vergrößerten den Umfang der 
Produktion um 6,9 Prozent

A. FUNK
Pawlodar

Im S.-M.-Kirow-Sowchos. fand 
ein Gebietswettbewerb der Melke­
rinnen im Maschinenmelken statt. 
Ain Wettbewerb waren 23 Melke­
rinnen aus allen Rayons des Zc- 
linograder Gebiets beteiligt. Sie 
wetteiferten im Auseinanderneh- 
men und Zusanimenstellen des 
Melkapparats. in theoretischen 
Kenntnissen, im Melken.

Den erten Platz, ein Diplom er­
sten Grades und die erste Prämie 
errang die Bestmelkerin. Vieh­
zuchtmeisterin 2. Klasse Hilda Kel­
ler aus dem Sowchos „Seletinski“, 
Rayon Jermentau.

UNSER BILD: Siegerin im Ge­
bietswettbewerb der Melkerinnen 
Hilda Keller

Foto: J. Kasakow

Der große 
Dichter 
der Gegenwart

W. W. Majakowski stellte sein 
ganzes Schaffen in den Dienst der 
Oktoberrevolution, der sozialisti­
schen Heimat. Die Flamme seiner 
iungen. ungestümen revolutionären 
Energie gehört der Gegenwart und 
der Zukunft. Die Auflage der 
Werke Wladimir Wladimirowitsch 
Majakowskis beträgt in unserem 
Lande mehr als sieben Millionen 
Exemplare. In diesem Jahr, da wir 
seinen 80. Geburtstag feiern, be­
kommt der sowjetische Leser noch 
vier Millionen Bücher des Dich­
ters. Das Schaffen Majakowskis 
hatte einen großen Einfluß auf die 
ganze multinationale sowjetische 
Dichtung. Viele seiner Schüler und 
Nachfolger wurden Dichter Ka­
sachstans.

Am 19. Juli fand in Alma-Ata 
im Russischen Dramatischen M.-J.- 
Lermontow-Theater eine Festver­
sammlung der Stadtöffenttichkelt. 
gewidmet dem 80. Geburtstag 
W. W. Majakowskis, statt.

Eine Ansprache hiblt der Erste 
Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellerverbandes Kasachstans
A. T. Allmshanow.

Das Referat „Ein Wort über 
Majakowski" hielt der Sekretär 
des Vorstandes des Schriftsteller­
verbandes Kasachstans O. O. Su­
leimanow. Seine Übertragungen 
der Gedichte W. W. Majakowskis 
in die kasachische Sprache und 
Gedichte, W. W. Majakowski ge­
widmet, lasen S. Maulenow und 
S. Seitow vor. Einen Auszug aus 
dem Poem „Wladimir lljitsch Le­
nin" trug der Unionspreisträger 
der Rezitatoren, Schauspieler des 
Zentraltheaters der Sowjetarmee,
B. P. Subow, vor.

Die Gedichte W. W. Majakow­
skis „Von der Revolution mobili­
siert und anerkannt", wie er über 
sich selbst schrieb, klingen auch 
heute aus voller Stimmkraft.

An der Versammlung nahmen 
teil der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Ministerrates der Kasachi­
schen SSR K. B. Biljalow, A. W. 
Tscherekajew, die Abteilungsleiter 
des ZK der KP Kasachstans A. P. 
Plotnikow, M. I. lsslnalijew.

(KasTAG) 

Der Aufbau des Kommunismus, 
das stürmische Wachstum der Pro­
duktivkräfte und der wissen­
schaftlich-technische Fortschritt in 
der UdSSR erfordern eine ununter­
brochene Hebung des kulturellen 
und Bildungsniveaus der gesamten 
Gesellschaft und jedes einzelnen 
Bürgers, die Ausbildung bewußter, 
hochgebildeter Menschen, die ihren 
ideologischen und moralischen Ei­
genschaften, dem kulturellen Ni­
veau end den Fachkenritnissen 
r.::rl: fähig sind, erfolgreich zu ar­
beiten. die von der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion ge­
stellten Aufgaben zur höchstmögli­
chen Entwicklung der Volkswirt­
schaft. Wissenschaft und Kultur zu ■ 
erfüllen, am gesellschaftlichen 
und staatlichen Leben aktiv teilzu­
nehmen. Unter diesen Bedingun­
gen wächst ständig die Rolle des. 
3esamten Systems der Volksbil- 
ung in der' kommunistischen 

Erziehung und Ausbildung der 
heranwachsenden Generation, in 
der Heranbildung xon qualifizier­
ten Arbeitern und Fachleuten.

In den Jahren der Sowjetmacht 
ist in der UdSSR eine wahrhaftige 
Kulturrevolution vollbracht _ wor­
den. die Reichtümer der Wissen­
schaft und Kultur sind zum Ge­
meingut der breiten Massen der 
Werktätigen geworden und dienen 
den Interessen des Sowjetvolkes, 
der sozialistischen Gesellschaft und 
des Staates. Das in der UdSSR ge­
schaffene System der Volksbil­
dung sichert in der Tat den Bür­
gern reelle Möglichkeiten für das 
Erhalten von Mittel- und Hoch­
schulbildung. für die allseitige Ent­
wicklung ihrer schöpferischen Fä­
higkeiten und ihrer gesellschaftli­
chen Aktivität.

In der Sowjetunion ist die obli­
gatorische Achtklassenbildung ver­
wirklicht, es werden alle Bedihgun- 
gen für den Abschluß des Über­
gangs zur allgemeinen Mittel­
schulbildung der Jugend geschaf­
fen. Die technische bzw. mittlere 
Fachausbildung und die Hochschul­
bildung haben eine bedeutende 
Entwicklung erfahren. Im Lande 
funktioniert ein umfassendes Netz 
von vorschulischen Kinderbetreu­
ungsstätten. allgemeinbildenden 
Schulen, technischen bzw. mittle­
ren Fachschulen und Hochschulen.

Die unentwegte Entwicklung der 
Wirtschaft und Kultur in der 
UdSSR setzt eine ständige Ver­
vollkommnung des Systems der 
Volksbildung, die Steigerung der 
Unterrichtsqualität in. den allge­
meinbildenden Schulen, technischen 
bzw. mittleren Fachschulen und 
Hochschulen und des Ausbildungs­
niveaus der Schüler und Studenten 
voraus.

In Übereinstimmung mit den Be­
schlüssen des XXIV. Parteitags 
der KPdSU und dein Gesetz der 
UdSSR über den staatlichen Fünf- 
jahrplm zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 1971 — 1975 hat die 
Regierung der UdSSR eine Reihe 
von wichtigen Maßnahmen ver­
wirklicht, die auf die Weiterent­
wicklung und Vervollkommnung 
der allgemeinen Mittelschulbil­
dung. technischen bzw. mittleren 
Fachausbildung und der Hoch­
schulbildung sowie auf die Vor­
schulerziehung abgeziclt waren. 
Es sind Maßnahmen zur bedeuten-

G
der Union der 

Über die Bestätigung der Grundlagen 
der Gesetzgebung der Union der SSR und 
der Unionsrepubliken über Volksbildung

Der Oberste Sowjet der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken beschließt:

ARTIKEL 1. Die Grundlagen der Gesetzgebung 
der Union der SSR und der Unionsrepubliken 
über Volksbildung zu bestätigen und sic ab 1. Ja­
nuar 1974. In Kraft zu setzen.

ARTIKEL 2. Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR wird beauftragt, die Ordnung 
der Inkraftsetzung der Grundlagen der Gesetzge 
bung der Union der SSR und der Unionsrepubliken 
über Volksbildung zu bestimmen und die Gesetz­
gebung der Union der SSR mit diesen Grundlagen 
In Einklang zu bringen.

ARTIKEL 3. Der Oberste Sowjet der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubliken wird beauf­
tragt, die Gesetzgebung der Unionsrepubliken mit 
den Grundlagen der Gesetzgebung der Union der

SSR und der Unionsrepubliken über Volksbildung 
In Einklang zu bringen.

ARTIKEL 4. Ab 1. Januar 1974 das Gesetz 
der UdSSR vom 24. Dezember 1958 ..Uber die 
Festigung der Verbindung der Schule mit dem 
Leben und über die weitere Entwicklung des 
Systems der Volksbildung in der UdSSR” („Nach 
richten des Obersten Sowjets der UdSSR", 1958 
Nr. 1. Artikel 5) außer Kraft au setzen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR

N. PODGORNY
Sekretär des Präsidiums des Obersten Sow jets 

der UdSSR
M. GEORGADSE 

Moskau. Kreml.
19. Juli 1973

den Verbesserung der materiellen 
und sozialen Wohnverhältnissen der 
Studenten der Hochschulen und 
der Schüler der technischen bzw. 
mittleren Fachschulen verwirklicht 
worden. Die Arbeitsentlohnung der 
Lehrer und anderer Kategorien 
von pädagogischen Mitarbeitern, 
der Lehr- und Erziehungsanstalten 
wurde erhöht. Die Gesetzgebung 
auf dem Gebiet de.- Volksbildung 
vervollkommnet sich.

Zugleich werden bei der Ent­
wicklung der Volksbildung noch 
nicht alle Möglichkeiten zur weite­
ren Besscrgestaltung der Ausbil­
dung und Erziehung der heranwach­
senden Generation genutzt. Das 
Ausscheiden der Schüler ist in den 
ailgemenbildenden Schulen und an­
deren Lehranstalten immer noch 
zu verzeichnen, der Vervollkomm­
nung der Lehrprogramme, der 
Anwendung neuer fortgeschrittener 
Methoden und technischer Unter­
richtsmittel wird nicht die gebühren­
de Aufmerksamkeit geschenkt. In 
der Ausbildung und der Verbesse­
rung der Qualifikation der pädago­
gischen Kader gifit es Mängel. Ei­
nige Ministerien und Ämter, die 
Vollzugskomitees einiger örtlicher 
Sowjets der • Werktätigendeputier­
ten bekunden wenig Sorge um den 
Bau und. die Renovierung der Ge­
bäude der Lehr- und Erziehungs­
anstalten, um ihre Versorgung mit 
modernen Ausrüstungen.

Der Oberste Sowjet der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken beschließt:

1. Als wichtigste staatliche 
Aufgabe die Verwirklichung von 
Maßnahmen zu betrachten, die auf 
die weitere Vervollkommnung der 
allgemeinen Mittel-, technischen 
Fachausbildung, der mittle r e n 
Fachausbildung und der Hoch­
schulbildung in Übereinstimmung 
mit den Bedürfnissen der Entwick­
lung der Ökonomik, Wissenschaft 
und Kultur, des gesellschaftlichen 
und wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, auf die Vollendung 
des Übergangs zur allgemeinen 
Mittelschulbildung der Jugend im 
laufenden Planjahrfünft, die Ver­
besserung der Qualität der Aus­
bildung qualifizierter Arbeiter 
und Spiezialisten in den techni­
schen Fach- Fachmittel- und Hoch­
schulen gerichtet sind.

2. Die Tätigkeit des .Ministerrats 
der UdSSR auf dem Gebiet der 
Volksbildung und die von ihm er­
arbeiteten Maßnahmen zur weite­
ren Hebung des Bildungsniveaus 
der Sowjetbürger und zur Siche­
rung der Vorbereitung qualifizier­
ter Kader für alle Zweige der 
Volkswirtschaft. Wissenschaft und 
Kultur ist zu billigen.

Der Ministerrat der UdSSR wird 
beauftragt. die Vorschläge und 
Bemerkungen, die in den Korefe- 
raten der Ständigen Kommissionen 
der Kammern und den Debatten­
reden der Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR auf der sech­
sten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR bei der Erörterung der 
Frage über den Stand der Volksbil­
dung und über die Maßnahmen zur 
weiteren Vervollkommnung der 
allgemeinen Mittel-. technischen 
Fach-, der Fachmitte!-, und der 
Hochschulbildung in der UdSSR 
geäußert wurden, zu beurteilen 
und dazu entsprechende Beschlüs­
se zu fassen.

3. Das Ministerium für Volksbil­
dung der-UdSSR, das Staatliche

E S E T Z
Sozialistischen Sowjetrepubliken

Komitee des Ministerrats der
UdSSR für technische Fachausbil­
dung. das Ministerium für Hoch- 
und Fachmittelschu'iwesen. die 
Ministerien und Ämter der UdSSR, 
die Lehranstalten haben, die Mini­
sterräte der Unions- und autono-

die örtlichen 
WerktStigen- 
deren Voll- 

Maßnah­

men Republiken, 
Sowjets 
deputierten 
zugskomitees 
men zur weit«

der 
und < 

haben --------
cren Verbesserung der

Tätigkeit der allgemeinbildenden, 
technischen Berufs^ und der Hoch­
schulen zu verwirklichen.

Der Lehr- und Erziehungsprozeß 
in den Schulen und anderen Lehr­
anstalten ist ständig zu vervoll­
kommnen bei Festigung der Ein­
heit des Unterrichts und der kom­
munistischen Erziehung, der Zusam­
menarbeit von Schule. Familie und 
Öffentlichkeit in der Erziehung der 
Kinder und der Jugend. Verbindung 
des Unterrichts und der Arbeitser­
ziehung der heranwachsenden Ge­
neration mit der Praxis des kom- 
monistischen Aulbaus;

Die Ortsverteilung des Netzes, 
der Lehr- und Erziehungsanstalten, 
wie auch die Planung der Vorbe­
reitung qualifizierter Arbeiter und 
Fachleute muß verbessert werden, 
cs sind Maßnahmen zur Festi­
gung der materiellen Lehrbasis der 
Lehr- und Erziehungsanstalten, 
besonders auf dem Lande, zu er­
greifen; die Kontrolle über den 
Gang und die Qualität des Baus 
und der rechtzeitigen Inbetriebnah­
me der Lehr- und Erziehungsan­
stalten ist zu verstärken.

Die Qualität der Arbeit der Leh­
rer und anderer pädagogischer 
Mitarbeiter ist zu heben, die Schaf-, 
fung der nötigen Bedingungen für 
die stete Vervollkommnung ihrer 
Berufskenntnisse ist sicherzustel­
len: eine vollständigere Erfassung 
der Jugend durch Mittelschulbil­
dung ist zu sichern: die Arbeit der 
Allgemeinbildenden Abend- 
(Schicht) und Fernschulen ist zu 
verbessern:

die Qualität des Unterrichts in 
den technischen Berufsschulen ist 
zu heben, die Vorbereitung allsei­
tig entwickelter. technisch ge­
schulter qualifizierter junger Ar­
beiter ist sicherzustellen; die me- 
thèdische Leitung der Ausbil­
dung junger Arbeiter unniiltelbar in 
der Produktion ist zu verbessern: 
die Hebung des Niveaus .den 
theoretischen und beruflichen 
Kenntnisse der Absolventen der
Hoch- und Fachmittelschulcn 
muß sichcrge Jellt werden. wie
auch die Erweiterung der Vorberei­
tung von Kadern für die neuen 
perspektivischen Richtungen der 
Wissenschaft und Technik.

Die örtlichen Sowjets der Werk­
tätigendeputierten und deren Voll­
zugskomitees haben die Koordinie­
rung der Tätigkeit der Betriebe. 
Anstalten. Sowchose. Kolchose, 
anderer Organisationen, der brei­
ten sowjetischen Öffentlichkeit in 
der Hilfeerweisung der Lehr- und 
Erziehungsanstalten zu verbessern.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 

N. PODGORNV

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 

M. GEORGADSE

Moskau, Kreml.
19. Juli 1973



VI. Tagung- des Obersten Sowjets der UdSSR der 8. Legislaturperiode

Im Namen des Volkes, für das Wohl des Menschen
Am 19. Juli um 10 Uhr morgens 

begann im Sitzungssaal der Kem­
mern des Obersten Sowjets der 
UdSSR im Kreml die dritte Sit­
zung des Uionssowlets des Ober­
sten Sowjets der UdSSR.

Mit anhaltendem Beifall empfin- 
!en die Deputierten die Genossen 

, W. Andropow. A. A. Ciretschko. 
A. A. Gromyko. A. P. Kirilenko. 
F. I). Kulakow, K. T. Masurow. 
N. V. Podgorny. W. W. Schtschcr- 
bltikl. P. N. bcmitschew. G. W. 
Romanow. M. S. Solomeniew, I. W. 
Kapitonow, K. F. Katuschew.

Den Vorsitz in der Sitzung führ­
te der Stellvertretende Vorsitzende 
des Unionssowjets, Deputierter 
B. J. Paton.

Auf die Tribüne steigt der Erste 
Sekretär des ZK des Komsomol. 
Deputierter J. M. Tjashelnlkow. Der 
Leninsche Komsomol, sagte er. bil­
ligt und unterstützt volllsändig die 
Innen- und Außenpolitik des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates. Die 
Komsomolzen. d:e gesamte Sowjet­
jugend, die ganze Internationale 
demokratische Bewegung der Ju­
gendlieben bewundern die unermüd­
liche Tätigkeit des ZK der KPdSU, 
Genossen L. 1. Breshnew in Reali­
sierung der Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU und billi­
gen einmütig die politischen und 
praktischen Ergebnisse der USA- 
Visite des Genossen Leorjid lllitsch 
Breshnew, der historische Bedeu­
tung hat und ein Ereignis von ko­
lossaler Wichtigkeit ist. Sie gratu­
lieren von ganzem Herzen Genos­
sen L. I. Breshnew zur Verleihung 
des Internationalen Lenin-Friedens­
preises. •

Der Redner erinnerte daran, daß 
gegenwärtig in den Reihen des 
Komsomol 8 Millionen Schüler, 2 
Millionen Berufsschüler, etwa 5 
Millionen Studenten der Techniken 

und Hochschulen sind. Etwa p Mil­
lionen berufstätiger Komsomolzen 
stehen Im Fernstudium, lernen in 
Abendschulen und anderen Lehran­
stalten. Diese Ziffern »eugen von 
der Verantwortung des Komsomol 
für die Erziehung der Schüler und 
Studenten.

Dank dem Sieg der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung und der 
strikten Durchführung der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik durch 
die Partei, sagte Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Turkmenischen SSR. Deputier­
ter A. M. Klytschew, hat sich unse­
re Republik in den Jahren der So­
wjetmacht mit einem dichten Netz 
allgemeinbildender Schulen, Fach­
mittel- und Hochschulen, techni­
schen Berufsschulen bedeckt. 
8I4OOO Schüler und Studenten er­
werben hier Bildung.

Gegenwärtig wird in Turkmenien 
viel zum Übergang zur allgemeinen 
Mittelschulbildung geleistet. Einen 
wichtigen Platz nehmen beim voll­
ständigen Übergang die Arbeiterin- 
gcndschulen ein. Die Zahl der Ab­
gänger dieser Schulen wird in der 
Republik im neunten. Planjahrfü.nft 
verdoppelt.

In niedagewesenem Tempo ent­
wickelt sich die Ökonomik, Wissen­
schaft und Kultur der Küstenre­
gion, sagte Erster Sekretär des Re 
gionsparteikomitees Primorje, De­
putierter Lomakin. Bei uns wirken 
125000 Fachleute mit Hoch- und 
FachmittelschiilMIdung. Diese Zahl 
vergrößert sich ständig. Jedes Jahr 
kommen in die Volkswirtschaft der 
Region Primorje, und des ganzen 
Fernen Ostens aus den Hochschu­
len und Techniken der Region bis 
13 000 qualifizierte Fachleute. Ihr 
Profil entspricht den Bedürfnissen 
der Hauptzweige der Wirtschaft 
und KultuY der Region.

Gute Organisierung der Gemein­
schaftsverpflegung der lernenden 

Jugend Ist eine wichtige Aufgabe, 
die eng mit der Sorge um die Ge­
sundheit der jungen Generation Zu­
sammenhänge ">n ihrer erfolgrei­
chen Lösung hängen in bedeuten­
dem Maß die Lernergebnisse der 
Schüler, die Studlenerfolge der Stu­
denten aus Techniken und Hoch­
schulen ab. Handelsminister der 
UdSSR. Deputierter A. I. Slrujew 
erzählte In seiner Rede über Maß­
nahmen, die die Tätigkeit der Ge­
meinschaftsküchen und Büfetts für 
Schüler und Studenten grundlegend 
vervollkommnen sollen. Er ist der 
Meinung, daß die auf diesem Ge­
biet gemachten fortschrittlichen Er­
fahrungen In Lettland. Estland. 
Belorußland und in einer Reihe von 
Gebieten der Ukrainischen SSR. 
ebenfalls in Moskau. Leningrad, 
Swerdlowsk und In anderen Städ­
ten der Russischen Föderation weit­
gehend verbreitet werden müßten.

Vorsitzender des Kolchos „XX. 
Parteitag der KPdSU-- aus dem 
Ravon Orlowski. Gebiet Rostow, 
Deputierter P. I . Kostenko. sprach 
darüber, daß die Werktätigen des 
Dongebiets zusammen mit dem ge­
samten Sowjetvolk dem Zentralko­
mitee der KPdSU, der Sowletreg e- 
rung. persönlich Genossen L. 1. 
Breshnew sehr dankbar dafür sind, 
daß bereits länger als ein Viertel­
jahrhundert die Sowjetinenscheit 
ohne Krieg leben und arbeiten. Sie 
haben die Möglichkeit, friedlich Zu 
arbeiten, ihre Kinder zu erziehen.

Sogar die Bergbewohnerinnen 
aus den entlegenen Aulen, die 
noch in der unfernen Vergangen­
heit in der Zange des Adats «raren, 
sind heute bestrebt. Hochschulbil­
dung zu erhalten, sagte in der Ta­
gung der Vorsitzende des Vor­
standes des Schriftstcllerverbandes 
der Dagestanischen ASSR. Depi­
lierter R. G. Gamsatow. Obwohl 

unsere Erfolge auf dem Gebiet der 
Volksbildung von allen anerkannt 
sind, fulir er fort, wirft die neue 
Zelt auch neue Probleme auf.

Nach dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU hat unsere Partei viel zur 
Lösung der wichtigsten sozialen 
Probleme getan. Darunter nehmen 
die Fragen der Volksbildung einen 
großen Platz ein, sagte in ihrer 
Rede die Lehrerin der Mittelschule 
Arkaul. Ravon Salawat. Baschkiri­
sche ASSR. Deputierte Ch. S. 
Iskanderowa. Sie dankte innigst 
der Kommunistischen Partei,. Ih­
rem Leninschen Zentralkomitee, 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genossen L. I. Breshnew 
Persönlich für die unermüdliche 

ürsorge für die Sowjetschule, den 
Volkslehrtr.

Erstmalig In der Geschichte der 
Menschheit Isl in unserem Lande 
ein wahrhaft demokratisches Sy­
stem der Volksbildung geschaffen 
worden, erklärte der Präsident der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kirgisischen SSR. Deputierter K. G. 
Karakejew. Ein markanter Beweis 
dafür ist die Einschließung eines 
speziellen Abschnitts in die Grund­
lagen der Gesetzgebung, der der 
Kompetenz der Unionsrepubliken 
auf diesem Gebiet gewidmet Ist.

Damit beendete der Unionssowjet 
die Erörterung der Referate zu der 
ersten und zweiten Frage der Ta­
gesordnung der Tagung.

Um 15 Uhr fand im Sitzungssaal 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
des Großen Kremlpalasles die zwei 
te gemeinsame Sitzung des Uni­
onssowjets und des Nationalitäten­
sowjets statt.

Mit stürmischem, langanhalten­
dem Beifall begrüßten die Deputier­
ten d:e Genossen L. I. Breshnew.
J. W. Andropow, A. A. Gretschko,

A. A. Gromyko. A. P. Kirilenko. 
A. N. Kossygin. F. D. Kulakow,
K. T. Masurow. A. J. Pelsche. N. V 
Pödgornv. D. S. Poljanski. A. N. 
Schelepln. W. W. Schtscherblskl. 
P. N. Demltschew. B. N. Ponoma­
rjow, G. W. Romanow. M. S. Solo- 
menzew. D. F. Ustinow. I. W. Ka­
pitonow. K. F. Katuschew.

Die gemeinsame Sitzung der 
Kammern wurde vom Vorsitzenden 
des Unionssowjets des Obersten 
Sowjets der UdSSR. Deputierten 
A. P. Schitikow eröffnet. Er gab 
bekannt, daß die Debatten zu den 
ertsen zwei Fragen der Tagesord­
nung der Tagung — über den 
Stand der Volksbildung und die 
Maßnahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung der allgemeinen Mittel­
schulbildung der technischen bzw. 
mittleren Fachausbildung und der 
Hochschulbildung In der UdSSR 
und über den Entwurf der Grund­
lagen der Gesetzgebung der Union 
der SSR und der Unionsrepubliken 
über die Volksbildung — in beiden 
Kammern des Obersten Sowjets der 
UdSSR beendet sind.

Das Schlußwort sprach in der 
gemeinsamen Sitzung der Kam­
mern das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des Mini­
sterrats der UdSSR, Deputierter
K. T. Masurow.

Der Vorsitzende schlägt vor, zur 
Annahme des Beschlusses des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
„Über den Stand der Volksbildung 
und über die Maßnahmen zdr wei­
teren Vervollkommnung der allge­
meinen Mittelschulbildung, der 
technischen bzw. mittleren Fachaus­
bildung und der Hochschulbildung 
In der UdSSR" überzugehen.

Die Tagung nimmt diesen Be­
schluß einstimmig an. Der Oberste 
Sowjet verabschiedet einstimmig 
das Gesetz der UdSSR „Über d’e 
Bestätigung der Grundlagen der 

Gesetzgebung der Union der SSR 
und der Unionsrepubliken über die 
Volksbildung".

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
geht zur Behandlung der nächsten 
Frage der Tagesordnung über.

Das Referat über den. Entwurf 
Jes Gesetzes der UdSSR ..Über das 
Staatliche Notariat" hielt der Ju­
stizminister der UdSSR. Deputier­
ter W. I. Terebilow.

(Die Kurzfassung des Referats 
wird veröffentlicht)
Ein Koreferal zjr dritten Frage 

der Tagesordnung hielt der Vorsit­
zende der Kommission für Gesetz­
gebungsvorschläge des Natlona'i- 
titensuwjet». Deputierter I. G. Ke- 
bln.

Die Kommissionen für Gese'.zge- 
bungsvorschläge des Unionssowjets 
und des Nationalitätensowjets, sag­
te I. G. Kebln, haben den vom Mi­
nisterrat der UdSSR eingebrachten 
Gesetzentwurf „über das Staatli­
che Notariat-- gesichtet und unter­
breiten dem Obersten Sow|et der 
UdSSR ihr Gutachten. Die Kom­
missionen stimmen im großen und 
ganzen dem Gesetzentwurf zu und 
sind der Anaichl, seine Verabschie­
dung sei zweckmäßig und rechtzei­
tig.

Danach begann man in der ge­
meinsamen Sitzung mit der Dis­
kussion zu der dritten Frage der 
Tagesordnung.

Die Vorwärtsentwicklung der Ge­
sellschaft erfordert objektiv eine 
Verstärkung der Rechtsregelung 
der wirtschaftlichen und Zivilbezie­
hungen, sagte in seiner Rede der 
Vorsitzende des Vollzugskomitees 
des Moskauer Gebietssowjets der 
Werktätigendeputierten, Deputierter 

■ N. T. Koslow.
Der Vorsitzende des Obersten 

Gerichts der UdSSR, Deputierter
L. N. Smirnow sagte, daß je nach 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
unseres Landes, dem Ausbau der 

außerökonomisthen Beziehungen 
des Sowjetstaates, dem Wachstum 
des Wohlstandes der Bürger, der 
Erhöhung des allgemeinbildend?n 
Niveaus der Bevölkerung der Ar­
beitsumfang der Organe des Nota­
riats immer mehr zjnimmt. der 
Charakter dieser Tätigkeit wird 
komplizierter.

L. N. Smirnow ging danach auf 
einige wichtige Leitsätze der Ge­
richtsverteidigung der legitimen 
Rechte der interessierten Personen 
und Ämter ein.

Der Stellvertretende Außenmini­
ster der UdSSR. Deputierter N. N. 
Rodionow stimmte dem
Antrag über de Verabschiedung 
des Gesetzes der UdSSR „über 
das Staatliche Notariat" zu.

Damit war die Erörterung des 
Entwurfs des Gesetzes der UdSSR 
„Über aas Staatliche Notariat" 
beendet. Der Gesetzentwurf wird 
zur Abstimmung gestellt.

Die Deputierten verabschieden 
einstimmig das Gesetz der UdSSR 
„über das Staatliche Notariat--.

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
nimmt auch einen Beschluß über 
den Ablauf dei Inkrafttretung des 
Gesetzes der UdSSR „Über das 
Staatliche Notariat" an.

Das Referat über die. Bestäti­
gung der Erlasse des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
hielt de' Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
Deputierter M. P. Georgadse.

(Die Kurzfassung des Referats 
wird veröffentlicht).
Die Deputierten bestätigen ein­

stimmig die Erlasse des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
indem sie zu ihnen entsprechende 
Gesetze und Beschlüsse annahmen.

Damit fand die Arbeit, der VI. 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR der 8. Legislaturperiode ih­
ren Abschluß.

Über den Entwurf des Gesetzes der UdSSR über das Staatliche Notariat
Kurzfassung des Referats des Justizministers der UdSSR, Deputierten W. I. TEREBILOW

Der Ministerrat der UdSSR, sagt 
der Minister, legt dem Obersten 
Sowjet der UdSSR den Entwurf 
des Gesetzes der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken „Über 
das Staatliche Notariat" zur Erör­
terung vor. Gestatten Sie mir. über 
diesen Gesetzentwurf zu referieren.

Für den Sowjetstaat ist eine kon­
sequente Entwicklung der Demo­
kratie und Vervollkommnung der 
Rechtsgarantien für ihre Ausübung 
kennzeichnend. Auch jetzt, 1973, 
dem entscheidenden Jahr des neun­
ten Planjahrfünfts, stellen wir al­
le mit großer. Genugtuung eine er­
folgreiche Realisierung des vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU erar­
beiteten Programms der ökpnomi- 
sciien und sozial-kulturellen Ent­
wicklung unseres Landes, eine wei­
tere Entwicklung der Demokratie 
und Festigung der Gesetzlichkeit 
fest.

Es sei hervorgehoben, daß die 
Realisierung des auf die allseitige 
Entwicklung des Landes gerichte­
ten Kurses auf der Basis der Ver­
bindung der Interessen der ganzen 
Gesellschaft im ganzen mit den In­
teressen jedes einzelnen Werktäti­
gen erfolgt.

W. I. Lenjn unterstrich, die So­
wjetmacht bedeute „für die über­
wiegende Mehrheit der Bevölke­
rung eine solche praktische Mög­
lichkeit. sich der demokratischen 
Recbte und Freiheit zu bedienen, 
wie es sie noch niemals auch nur 
annähernd in den besten und demo­
kratischsten bürgerlichen Republi­
ken gegeben hat." (Lenin. Ges. 
Werke. Bd. 28. S. 479. dsch).

Die Verbindung der Interessen 
der Gesellschaft mit denen der 
Person im Sozialismus bedeutet ei­
nen wirksamen staatlichen Schutz 
der persönlichen Rechte und Frei­
heiten der Bürger und setzt gleich­
zeitig voraus, daß jeder Bürger, je­

des Kollektiv die Interessen der 
Gesellschaft, die Gesetze und Ver­
ordnungen der Sowjetmacht strikt 
zu wahren hat.

In seiner Rede vor den Wählern 
am 12. Juni 1970 betonte L._ I. 
Breshnew, jeder Sowjetbürger müs­
se dessen versichert sein, daß sein 
Leben und seine .Gesundheit, sein 
Eigentum und seine Rechte, seine 
Würde und seine Ruhe unter einem 
sicheren Schutz des Staates stehen.

Eine solcher Garantien im Schutz 
der Rechte der Bürger, in Gewähr­
leistung der Verbindung ihrer ver­
brieften Interessen mit den Interes­
sen des Staates war die Schaffung 
des Notariats bereits in den ersten 
Jahren der Sowjetmacht.

Am 4. Oktober 1922 nahm der 
Rat der Volkskommissare der 
RSFSR die erste „Bestimmung 
über das Staatliche Notariat" an. 
Durch diesen Akt wurde die Grün­
dung des Notariats als eines selb­
ständigen Glieds des Staatsappa­
rats gesetzlich verankert.

Gegenwärtig funktionieren in 
der UdSSR 2 356 staatliche Nota­
riatskanzleien. Davon, wie groß und 
notwendig der Bedarf an den 
Dienstleistungen von Notaren ist. 
wie umfangreich und mannigfaltig 
der Fragenkreis ist, mit dem sich 
die Notariatskanzleien befassen, 
zeugt allein die Tatsache, daß die 
Notariatskanzleien in der UdSSR 
alljährich über 16 Millionen nota­
rielle Handlungen vollführen, die 
in dieser oder jener Weise die 
Grundinteressen von nicht weniger 
als 30 Millionen Sowjetbürgern be­
rühren.

Was ist also in der Arbeit des 
Notariats das Wichtigste, oder an­
ders gesagt, worin besteht das We­
sen seiner Tätigkeit?

Ihre Verfassungsrechte genie­
ßend. treten alle Bürger im All­
tagsleben in verschiedene Rechtsbe­

Ziehungen zueinander oder zu den 
staatlichen und gesellschaftlichen 
Organisationen.

Diese Beziehungen werden in der 
Regel durch den Abschluß von Ver­
trägen oder sonstwie offiziell 
rechtskräftig gemacht.

Um eine zuverlässige Garantie 
für die Wahrung der verbrieften 
Interessen und Rechte der Bürger 
zu schallen, hat der Staat festge­
setzt, daß einige Arterr von Verein­
barungen und Verträgen zwischen 
den Bürgern und einige Arten der 
Rechtsbeziehungen zwischen den 
Bürgern und dem Staat ihre ge­
setzliche Kraft erst nach ihrer Be­
glaubigung durch den Notar erlan­
gen.

Im weiteren teilte der Referent 
mit, daß die Notare jährlich:

etwa 300 000 Verträge über den 
Kauf und die Schenkung von 
Wohnhäusern beglaubigen, ohne 
die solch ein Vertrag nicht als 
rechtskräftig gelten kann;

über 300 000 Erbscheinen ausstel­
len ohnedies man ein Erbe nicht 
erhalten darf;

zu den Pflichten der Notare ge­
hört aucn die Beglaubigung von 
Testamenten und verschiedensten 
Vollmachten, ohndies sie ungültig 
sind;

einem Notar kann man wichtige 
Papiere zur Aufbewahrung geben;

Notare bescheinigen Unterschrif­
ten auf Dokumenten;

sie geben in offizieller Form d e 
Gesuche von Bürgern und Organi­
sationen an andere Bürger und Or­
ganisationen weiter und üben viele 
andere notarielle Handlungen aus, 
die die Rechte und Interessen der 
Bürger wesentlich berühren.

Der Beschluß des Zentralcxekutiv- 
komitees und des Rats der Volks­
kommissare der UdSSR „Über die 
Grundprinzipien der Organisation 
des Staatlichen Notariats ist noch 

im Mai 1926 gefaßt worden, führte 
W. I. Terebilow weiter aus.

In den 47 Jahren, die seit der 
Annahme dieses Beschlusses ver­
strichen sind, hat der Sowjetstaat 
einen R'esenschritl vorwärts ge­
macht. Durch die hingebungsvolle 
Arbeit der Sowjetmenschen ist in 
der UdSSR eine entwickelte sozia­
listische Gesellschaft aufgebaut 
worden. Man hat außerordentlich 
große Arbeit in Festigung der Öko­
nomik. Entwicklung der gesell­
schaftlichen Beziehungen und der 
sowjetischen Demokratie geleistet.

In der letzten Zeit hat der Ober­
ste Sowjet der UdSSR eine Reihe 
wichtiger Gesetze verabschiedet. Es 
ist die Notwendigkeit herangereift, 
einen neuen Grundgesetzgebungs­
akt übe.- das Notariat anzunehmen. 
Das ist notwendig, damit das so­
wjetische Notariat effektiver wirke 
und seine Tätigkeit den. moderner, 
Lebensverhältnissen der Gesell­
schaft entspreche.

Im Referat ist eine Charakteristik 
des Entwurfs des Gesetzes über 
das Staatliche Notariat gegeben. 
<13S aus vier Abschnitten besteht, 
die 32 Artikel enthalten.

Der erste Abschnitt enthält die 
allgemeinen Bestimmungen, die die 
Aufgaben des Staatlichen Nota­
riats festlegen . die Gesetzgebung, 
in deren Ausführung die Tät-gke.t 
des Notariats organisiert wird. Or­
gane. die die Leitung des Staatli­
chen Notariats ausüben, sowie die 
Grundprinzipien seiner Tätigkeit.

Im zweiten Abschnitt des Ge­
setzentwurfs wird die Kompetenz 
der staatlichen Notariatskanzleien, 
Vollzugskomitees der Stadt-, Sied­
lung»- und Dorfsowjets der Werk- 
tätigendeputier.ten und der Kon­
sularanstallen der UdSSR in Aus­
übung notarieller Handlungen um­
rissen.

Der dritte Abschnitt des Ent­
wurfs handelt von den Grundregeln 
der notariellen Tätigkeit. Gemäß 
diesen Regeln können fast alle no­
tariellen Handlungen in einer be­
liebigen Notariatskanzlei vollführt 
werden. Nur in Sondcriällen, die in 
der Gesetzgebung extra genannt 
sind, muß die notarielle Handlung 
in einer bestimmten Notariatskanz­
lei oder im Vollzugskoniitee eines 
bestimmten Sowjets der VVerktäti- 
gendeputierten vollführt werden.

Die Tätigkeit des Notariats, heißt 
es im Referat, ist gewissermaßen 
mit Fragen der außenpolitischen 
Tätigkeit unseres Staates verbun­
den.

In den Beschlüssen des Aprilple­
nums des ZK der KPdSU (1973), 
das Fragen Jer Realisierung des 
aut dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU angenommenen Friedens­
programms behandelte, wurde u. a. 
darauf hingewiesen, daß die Akti­
vierung gegenseitig vorteilhafter 
luüenökonomischer Beziehungen 
der Sowjetunion und die Ausnüt­
zung neuer Möglichkeiten auf die­
sem Weg die Festigung des Frie­
dens fördern wird und den Inter­
essen unseres Volkes entspricht.

Von großer Wichtigkeit ist di? 
Vervollkommnung dieser Formen 
der Zusammenarbeit mit den RGW- 
Ländern. die in der jetzigen Ei.ippe 
eine maximale Ausnutzung der 
Möglichkeiten der sozialistischen 
ökonomischen Integration erfordert.

Große Möglichkeiten wohnen 
auch den neuen Formen gegensei­
tig vorteilhafter Beziehungen mit 
den kapitalistischen Ländern inne. 
Ein Beispiel dafür ist die Zusam­
menarbeit auf dem ökonomischen 
und I landelsgebiet mit Frankreich, 
mit den USA. die Abkommen zwi­
schen der Regierung der UdSSR 
und der Bundesrepublik Deutsch­
land u. a.

Im Zusammenhang mit der Er­
weiterung der Außenbeziehungen 
ökonomischen und anderen Charak- 
tors erhöht sich in den staatlichen 
Notariatskanzleien der Sowjetunion 
von Jahr zu Jahr die Zahl der no­
tariell ausgestellten Papiere für die 
Wirkung im Ausland. Während 
noch vor einigen Jahren in den No- 
tariat»kanzleien jährlich etwa 6 000 
Papiere für die Wirkung in 9 Län­
dern rechtskräftig gemacht wurden, 
so waren es schon im vorigen Jahr 
über 70 000 Papiere, die für die 
Wirkung in 72 Ländern bestimmt 
waren.

Im Hinblick darauf, daß un>er 
Land sich unter den V erhältnissen 
einer wachsenden ökonomischen 
und wachsenden Zusammenarbeit 
auf dem Gebiet des Außenhandels 
entwickeln wird, ist im vorgeleg­
ten Gesetzentwurf ein besonderer 
Abschnitt (IV) vorgesehen, der 
Fragen der Anwendung der Gesetz­
gebung über das Staatliche Nota­
riat an Ausländer und staatenlose 
Bürger reglementiert.

Erstmalig in der Unionsgesetz­
gebung über das Notariat wird 
darauf ningewiesen. daß ausländi­
sche Betriebe 'und Organisationen 
(juristische Personen) das Recht 
iiben. sich an Uie staatlichen No- 
tarjiitskähzleien unseres Landes zu 
wenden.

Im Gesetzentwurf ist die Mög­
lichkeit der Anwendung durch so­
wjetische Notare der ausländischen 
Rechtsnormen im Umfang und in 
den Formen vorgesehen, wie sic in 
der Gesetzgebung der UdSSR und 
der Unionsrepubliken üblich oder 
in den internationalen Verträgen 
und Abkommen ausbedungen sind, 
an denen sich die UdSSR beteiligt.

Die gesetzgebende Regelung der 
nots'ielten Praxis hinsichtlich der 
Ausländer und der juristischen Per­

sonen wird, unserer Meinung nach, 
ein zusätzlicner Beitrag iur die 
allgemeine Politik der Festigung 
gegenseitiger Beziehungen mit den 
anderen Staaten zu friedlichen 
Zwecken werden.

Alle eingelaufcnen Bemerkungen 
und Vorschläge waren aufmerksam 
studiert worden, und der Gesetzent­
wurf wurde unter deren Berücksich­
tigung aufgestellt.

Der zur Erörterung vorgelegte 
Entwurf des Gesetzes über das 
Staatliche Notariat ist als ein Ge­
setzgebungsakt von Unionsgettung 
vorbereitet worden, auf dessen 
Grundlage alle andere Untons- und 
Rspublikgesetzgcbungen über dis 
Notariat geregelt und ihre Welfer­
entwicklung erfahren müssen.

Im Entwurf des Beschlusses des 
Obersten Sowjets der UdSSR über 
die Ordnung des Inkrafttretens des 
Gesetzes der UdSSR über das 
Staatliche Notariat wird vorge­
schlagen, es ab I. Januar 1974 in 
Kraft treten zu lassen. Eine solche 
Frist reicht, unserer Meinung nach, 
vollkommen aus, damit die ent­
sprechenden Staatsorgane die nöti­
ge Arbeit in Vorbereitung der An­
wendung des neuen Gesetzes lei­
sten.

Abschließend brachte der Refe­
rent seine Gewißheit zum Aus­
druck. daß die Annahme des Ge­
setzes der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken „Über das 
Staatliciic Notariat" eine bedeuten­
de Rolle in der Festigung der so­
zialistischen Gesetzlichkeit auf dem 
Gebiet der Zivilrechtsbeziehungen 
spielen, einen neuen Beitrag zur 
Entwicklung der sowjetischen De­
mokratie darstellen und zur erfolg­
reichen Lösung der Aufgaben bei­
tragen wird, die der XXIV. Partei­
tag der KPdSU vor unserem Lan­
de gestellt hat (Anhaltender Bei­
fall).

Uber die Bestätigung der Erlasse des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR
Kurzfassung des Referats des Sekretärs des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, 

Deputierten M. P. GEORGADSE
In der vergangenen Periode, führte 

der Redner aus, 'setzte das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR die Arbeit in der Realisie­
rung der Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU und der Be­
schlüsse des Obersten Sowjets der 
UdSSR fort, vera'--chiedefe ' eine 
Reihe Erlasse über Fragen des 
staatlichen, wirtschaftlichen und so­
zial-kulturellen Aufbaus. Diese Er­
lasse sind ausgerichtet auf die Si­
cherstellung des weiteren Aufstiegs 
des Lebensniveaus des Volkes, auf 
die Vervollkommnung der sowjeti­
schen Gesetzgebung, die Festigung 
der sozialistischen Gesetzlichkeit 
und Rechtsordnung. Diese Erlasse 
werden in Übereintimmung mit 
dem Grundgesetz' der UdSSR dem 
Obersten Sowjet zur Erörterung 
unterbreitet.

Am 20. September 1972 wurde 
das Gesetz der UdSSR über den 
Status der Deputierten verabschie­
det. Er erweiterte die Vollmachten 
der Deputierten aller Glieder der So­
wjets. verstärkte die Garantien der 
Tätigkeit der Deputierten. Noch 
ein Schrill wurde gemacht tn der 
Entwicklung der sozialistischen De­
mokratie. <n der Festigung der so­
wjetischen Staatlichkeit. 

Das Inkrafttreten des Gesetzes 
machte es erforderlich, einige Be­
stimmungen der Unionsgesetzge­
bung mit Ihm in Einklang zu brin­
gen. Am 9. März 1973 hat das Prä­
sidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR Änderungen in die Erlasse 
über die Grundrechte und Pflichten 
der Dori-, Siedlung»-. Rayon-, 
Stadtsowjets der Werktätigendepu­
tierten und in einige andere Ge­
setzgebungsakte aufgenommen. Der 
Erlaß vom 9. März 1973 enthält 
auch den Auftrag an die Präsidien 
der Obersten Sowjets der Unions­
republiken. die Gesetzgebung der 
Republiken mit dem Gesetz über 
den Status in Kongruenz zu brin- 
gen.

Ebenfalls im Zusammenhang da­
mit hat das Präsidium des Ober­
sten Sowjets durch den Erlaß vom 
19. April 1973 einige Ergänzungen 
und Veränderungen im Gesetz der 
UdSSR von 1938 „Über die Ent­
schädigung de; Deputierten für die 
Kosten, die mit der Erfüllung der 
Depuliertenpfllchten verbun den 
sind" vorgenommen.

Am 25. Dezember 1972 wurde der 
Erlaß verabschiedet „über den Ab­
bruch der Steuererhebung von den 
Arbeitern und Angestellten mit ei­

nem Arbeitslohn bis 70 Rubel im 
Monat und die Herabsetzung der 
Steuersätze vom Lohn bis 90 Rubel 
im Monat". Es ist vorgemerkt, daß 
der Erlaß stulenweise nach Rayons 
der UdSSR in Kraft tritt gleichzei­
tig mit der Hebung des Mindest­
lohns für die Arbeiter und Ange­
stellten der Produktionszweige der 
Volkswirtschaft im betreffenden 
Rayon bis auf 70 Rubel im Monat. 
Der Erlaß erstreckt sich auf die 
Militärangehörigen, Lernenden und 
andere Bürgèr, die auf den glei­
chen Grundlagen wie Arbeiter und 
Angestellte besteuert werden.

Am 13. März 1973 wurde der Er­
laß verabschiedet, der die Stärkung 
des Schjtzes der Rechte der Mann­
schaften der Zivilluftflotte bei der 
Lösung von Fragen über Schaden­
ersatz, der mit Gcsundheilsschädi- 
gung oder Tod verbunden Ist, zum 
Ziel hat. Entsprechende Ergänzun­
gen werden Im Zusammenhang da­
mit ins Luftfahrtgesetzbuch der 
UdSSR und in die Grundlagen der 
Zivilgesetzgebung der UdSSR und 
der Unionsrepubliken aufgenommen.

Am 25. Juni 1973 verabschiedete 
das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR den Erlaß „Über 
die Erstattung der Kosten für die 

Heilung der Bürger, die durch Ver­
brechen Ijtten-'. Es wurde leslge- 
legt, daß diese Kosten gerlchtsrnö- 
ßig von den Personen erhoben wer­
den, die verurteilt wurden wegen 
Verbrechen, in deren Ergebnis der 
Gesundheit der Bürger Schaden zu­
gefügt wurde.

Durch den Erlaß vom 16. Mai 
1973 hat das Präsidium des Ober­
sten Sowjets der UdSSR teilweise 
den Erlaß vom 25. Januar 1960 au­
ßer Krall gesetzt „über das Kran­
kengeld für Arbeiter und Angestell­
te. die die vorhergehende Arbeits­
stelle auf eigenen Wunsch verlie­
ßen". Im Zusammenhang damit 
wurden für einige Kategorien der 
Arbeiter und Angestellten, die die 
vorhergehende Arbeitsstelle auf ei­
genen Wunsch verlassen haben. Re­
geln der Bestimmung des ununter­
brochenen Dienstalters festgclegt, 
die sich etwas von den früher funk­
tionierenden unterscheiden.

Am 8. Juni 1973 wurde der Er­
laß des Präsidiums des Obcrs'en 
Sowjets der UdSSR „Über die 
wichtigsten Pflichten und Rechte 
der sowjetischen Miliz zum Schutz 
der öffentlichen Ordnung und 
Kampf gegen Verbrechen“ verab­
schiedet. Der Erlaß ist auf die 

weitere Vervollkommnung der 
rechtlichen Regelung der 1 ätigleit 
der Sowjetniiliz ausgerichtet. In 
ihm sind die allgemeinen Prinzi­
pien der Arbeit der Miliz festge­
legt. die.berufen ist, den Schutz 
der öffentlichen Ordnung im Lande 
zu sichern. Verbrechen und ge­
sellschaftswidrigen Handlungen zu 
unterbinden und ihnen vorzubeu­
gen. Die Verabschiedung des Erlas­
ses wird die weitere Hebung der 
Autorität der Miliz und der gesell­
schaftlichen Bedeutung ihrer Tätig­
keit fördern.

Zwecks Verstärkung der Sani­
tätsinspektion hat das Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
am 29. Juni 1973 einen Erlaß ver­
abschiedet, durch welchen den Me­
dizindienststeilen des Verteidi- 
gungsininisteriums und des Mini­
steriums für Innere Angelegenhei­
ten der UdSSR, wie auch des Ko­
mitees für Staatsicherheit bpim Mi­
nisterrat der UdSSR das Recht ein­
geräumt wird, Strafe für die Ver­
letzung der Sanitätsregeln aufzuer­
legen.

Der Redner teilte mit. daß das 
Präsidium des Obersten Sow|e!s 
der UdSSR das Internationale Ab­
kommen ratifizierte über den 

Kampf gegen die rechtsw idrige An- 
sichreißunc von Luftschiffen und 
über den Kampf gegen gesetzwii- 
rige Aktionen, d e gegen die Si­
cherheit der Zivilluftflotte gerichtet 
sind.

In Übereinstimmung mit der 
Konvention und zwecks Steigerung 
der Flugsicherheit auf den Binnen- 
und internationalen Luftlinien. Ver­
stärkung des Schulzes des gebens 
und der Gesundheit der Fluggäste 
und der Mannschaften der Luft­
schiffe wurde am 3. Januar 1973 
der Erlaß verabschiedet „Über die 
Eerichtliche Verantwortung wegen 

uftschlffraub". Durch den Erlaß 
wird festgelegt. d3ß Personen, die 
in der Luft Raub verüben, streng 
bestraft werden —, bis zu 15 Jah­
ren Freiheitsentziehung oder Todes­
strafe. In Übereinstimmung damit 
hat das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR durch einen 
Erlaß vom 9. März 1973 Ergän­
zungen In die Grundlagen des Kri­
minalstrafrechts der UdSSR und 
der Unionsrepubliken eingetragen.

Im September vorigen Jahres hat 
der Oberste Sowjet der UdSSR den 
Erlaß bestätigt, in dem eine ein- 
hsiiliche Bestimmung des Begriffs 
eines schweren Verbrechens darge­
legt wurde. In Übereinstimmung 

mit dem Erlaß haben d3S Ministe­
rium für Innere Angelegenheiten, 
das Justizministerium und die 
Staatsanwaltschaft der UdSSR, 
Vorschläge über die Änderungen 
der Grundlagen der Besserungsar­
beits-Gesetzgebung vorbereitet

Nach der Erörterung dieser Vor­
schläge verabschiedete das Präsi­
dium des Obersten Sowjets der 
UdSSR am 26. April 1973 den Er­
laß über Änderungen in den Grund­
lagen der Besserungsarbeits-GeseU- 
gebung.

Am 10. Mai und am II. Juli 
1973 wurden Erlasse verabschiedet, 
durch die einige Änderungen in 
den Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
18. November 1971 „über die Fähn­
riche und Marineoberfeldwebel der 
Streitkräfte der UdSSR" und in das 
Gesetz über die allgemeine Wehr­
pflicht aufgenommen wurden.

M. P. Georgadse berichtete auch 
über die Erlasse über Ernennung 
und Entlassung einiger Regierungs­
mitglieder der UdSSR

In Übereinstimmung mit dem 
Artikel 49 de» Grundgesetzes der 
UdSSR werden diese Erlasse eben­
falls dem Obersten Sowjet der 
UdSSR zur Bestätigung unterbrei­
tet. (TASSi
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Der V. Konferenz der Schrff ts+eller 
der Länder Asiens und Afrikas entgegen

Dshubnn muldXgalijew 

(Kasachstan)

GLAUB MIR

________Friedrich BOLGER

Aus Kalssyn KULIJEW

ERDE
Ith greif nach deinem Stein, berühre sacht 
dein Gras im Feld, genieße deinen Brodern... 
Dein Morgengruß. dein Tag und deine Nacht — 
sind Heil und Glück mir, meines Lebens Odem. 
Ich spiele mit den Flocken, wenn es schneit

und wenn es blitzt — dann sAweige ich verzückt. 
Um alle deine Toten trag ich Leid 
und allen, die noch leben, wünsch ich Glück.

Du bist mir nah, wo ich auch geh und steh. 
Hier ist dein Fels, dein Busch und dort dein

Weiher. 
Du hilfst mich warm, auch wenn bedeckt dich 

Schnee — 
so wie der Stall das Lamm, das Nest — 

den Reiher.

Glaub mir. 
düstere Blicke werden 
nimmer verdunkeln des

Glaub mir,
»er Donner gehört auf
den schreckst du mit einer

Wolke nicht.

Taues 
Licht.

Erden.

Gemeinheit konnte ich 
den Menschen nie vergeben. 
L'nd Heuchelei 
hat stets mich aufgebracht. 
Ein jeder Mensch 
kann irren sich im Leben. 
Verbrechen aber ist 
die Frucht der Niedertracht.

Deutsch von Woldemar HERDT

Muchammad Tagi BACHAR

(Iran)

Preis und Lob dir, Puschkin!
Lob deinem Geist, dem mächtigen. und Lob auch deinem Schaffen.

Puschkin, 
Lob deiner Seele, der vom reinsten Feuer heiß durchgjöhten,

Puschkin.

Mit deinem Tode endete dein Leben nicht, und — nie gealtert — 
Begehst du heute deinen hundertfünfzigsten Geburtstag. Puschkin.

Einhundertfünfzigmal bist schöner, höher du als wir zusammen. 
Und wir beneiden dich um deine unschätzbaren Strophen. Puschkin.

Mutter-Epoche hatte mich Pygmäen einst noch nicht geboren. 
Du aber haltest schon erreicht die Gipiel deines Könnens. Puschkin. 

Bin nur ein Keim zukünftiger Tage, wie der Augenblfck vergänglich. 

Du aber lebst noch fort solang der Zeiten Kreislauf dauert, Puschkin.

Auf freien Flügeln deiner Lieder in die Ewigkeit hinstrebend.
Wird dein Genie niemals zur Beute des Vergessens werden. Puschkin.

Im Reich des Ruhmes und der Größe schwebe, glänzend, hoch
. im Älher,

Vergessend, daß im Leben fielst der Willkür du zum Opfer, Puschkin.

Dem Volke nur zu dienen war dein Wunschtraum und dein ganzes 
Streben.

Lob deinem innigedlen Wuns'chtrauHt, Lob auch deinem Streben, 

Puschkin.

Nachdichtung: Rudolf JACQUEMIEN

Ich lese fremde
Du lächelst überrascht, schockiert.
Nicht eitle Neugier ist es. die das tut.
Du weißt doch: Telegramme sind verschieden. 
Die einen streicheln grüßend deine Hände, 
die andern — fällen dich, wie einen Baum.
Ist es ein Glückwunsch, eine frohe Nachricht — 
wird doppelt nur das Glück.
wenn ,lch es mit dem Adressaten teile...
Ruht aber in der ahnungslosen Freundeshand, 
diskret versiegelt, eine Schlangennachricht, 
ein Opfer suchend, grausam es zu würgen?

Soll man ein graues Haupt nicht sorglich warnen? 
...Vor Jahren übergab ich einer allen Mutter —

Nelly WACKER

Telegramme...
so wollte es der launenhafte Zufall — 
die Trauernachricht über ihren Sohn. 
Könnt' ich (so wohlerzogen!> ahnen, was ich tat? 
Den angsterfüllten schreckenstarren Blick, 
das ascnfahltote bleierne Gesicht — /
kann ich sic je vergessen, darf ich das?
Sie schwankte lange zwischen Tod und_ Leben... 
Wenn ich sic aber damals vorbereitet hättel 
Ja: wenn! Und: hätte, würde!
Mich klagter an. der resolute Konjunktiv, 
verfolgt mich stets und wird es immer... 
Drum frage ich heut nicht nach Etikette 
und lese manchmal fremde Telegramme, 
wenn sie der Zufall just in meine Hände spielt.

Elfriede REUSCH Innokenti LUGOWSKI

Neue Namen
Olga SCHLAK

Fragen
Wieviel Wärme braucht 

der Mensch, 
daß er denn ganz glücklich 

ist?
Wieviel Liebe brauchst du.

Mensch, 
daß du immer zärtlich bist?

Wieviel Strahlen braucht 
die Erde, 

daß auf ihr die Blumen blühn? 
Wieviel Blätter brauchen

Bäume, 
daß der Wald uns schimmert 

grün? 
Wieviel Kräfte braucht der

Wind, 
daß die Wellen schlagen? 
Wieviel Stärke braucht

das Kind, 
Ängste zu verjagen?
Wieviel Nächte ohne Schlaf 
muß der Mensch verbringen, 
um auf diese Fragen all 
Antwort zu erringen?

Tut doch den zarten Glöckchen, 
die bunt im Felde stehn 
und tragen weiße Röckchen, — 
tut ihnen doch nicht weh.

Denn diese weißen Blumen — 
warum sind sie mir lieb?
Mit ihnen auch ein Junge 
in meinem Herzen blieb.

Eva STRITTMATTER

In Kasachstan
Heiß warn die Tage.

Nicht zu heiß. 
Kurz warn die Tage. Viel zu 

kurz. 
Was ich von jenem Land 

noch weiß: 
Auch da blühte der Nelkenwurz.

So wie zu Haus.
Taubenskabiosen 

Blühten auch in der Steppe 
blau. 

Ein wenig schwerer warn 
die Rosen 

Vom Firnenlicht des Ala-Tau.

Das Licht war anders. Das sagt 
alles. 

Auf alles war das Licht 
gepreßt.

Die Wasser des Fontänenfalles 
Machten aus diesem Licht 

ein Fest.

Wir waren Gäste. Sehr geduldet 
Und über unser Maß geehrt. 
Und fühlten uns dem Land 

verschuldet 
Und warn von Sehnsucht schon 

verzehrt.

Bevor wir fuhren:
Wiederkommen 

Und dieses Licht zu Ende 
lernen. 

Denn was wir diesmal 
mitgenommen. 

Genügt nicht um uns zu ent- 
Fernen.

Diese Verse entnahmen mir 
einem neuen Gedichtzgklus der 
bekannten Dichterin. der in der 
DDR-LHeraturieitschrllt „Neue 
Deutet he Literatur“, He/t 6/1973, 
veröffentlicht ist.

Am Ährenfeld
Rauschendes, wallendes, goldenes Meer, 
deine Ähren zur Erde sich neigen 
von reifen gewichtigen Körnern schwer. — 
hier kann ich nicht gleichgültig schweigen.

Dank sei dem Boden, der dich genährt, 
dem t.andmann. der dich bestellt.
Dank sei der Sonne, dem Regen und Wind, 
rauschendes goldenes Ährenfeld.

Der Wind singt ein leises heimliches Lied, 
das Wogen hält mit ihm Schrift.
Beim Anblick des Feldes jubelt mein Herz — 
ich singe vor Freude mit.

Du bist das teuerste Gut auf der Welt, 
du, unser Brot, rauschendes Ahrenfeld.

WINTERSAAT 
IM NORDEN 

Wunder tritt in der Taiga zutage. 
Ei der Daus! ich trau den 

Augen nicht: 
Rauhreif liegt, und — grüne 

Flammen schlagen 
In des Nordens graues 

Dämmerlicht.

Ist der Sommer wohl der Saat 
zuliebe 

wirklich bei Jakutsk zu dieser 
Frist 

zwischen Schnee und Stoppeln 
stehngeblieben.

da die Lerche schon auf Urlaub 
Ist? 

Nachdichtung: W. SPAAR

Erna HUMMEL

Die Birke am See
Foto: Th. Aue

Nikolai KUSNEZOW

GLÜCK
Der Autor diese» Gedicht« mar ein Mitarbeiter der Redak­

tion der Gebietsteilung „Industrialnaja Karaganda". Es wurde 
zusammen mit dem Nachruf für Nikolai Kusnezow veröffent­
licht, der ein begabter Journalist und Aktivist des öffentlichen 
Lebens von Karaganda war. Wir bringen das Gedicht „Glück" 
von Nikolai Kusnezow in der Nachdichtung von Margarete 
SAWADSKAJA.

Ein großes Glück, wenn man von seinem Leben
Zurück läßt Spuren edel, gut und rein.
Ein großes Glück, mit seinem ganzen Streben 
Dem Nächsten Warner. Helfer, Freund zu sein.

Ein großes Glück, das Gute zu erwecken.
Im Kampfe gegen jede böse Tat.

Ein großes Glück, wenn man zu edlen Zwecken 
Auch seine Kräfte angewendet hat.

Ein großes Glück, die Blicke so zu lenken,
Daß Herzensreinheit kann bewähren sieh,
Ein großes Glück, wenn man dabei kann denken: 
Da fühlen Menschen ebenso wie ich.

Ein großes Glück, Ersehntes zu gewinnen. 
Nicht links, nicht rechts zu weichen von der Bahn.
Ein großes Glück, wenn später dann besinnen 
Sich mancher dieser guten Taten kann.

Ein großes Glück: nicht glimmen — leuchten, brennen! 
Und ist zuletzt das Ende dann erreicht.
Kann man das Leben schon nicht nutzlos nennen. 
Man wird die letzten Schritte machen können 
Ganz unerschrocken, tapfer, stolz und leicht! —

Wenn es fehlen 
würde
Des Sonncngoldes Glanz würde 
verblassen.
in Nacht getaucht 
erschienen
Straßen und Gassen, 
die Rosen würden Ihre

Farbenpracht 
verlieren, 
kein heilig Feuer würdest du 
verspüren.
keine Hymnen auf das Leben 
ausführen, 
das saft'ge Grün 
der Wälder und Gefilde, 
der Blütensterne 
zartestes Gebilde, 
der Flüsse Blau, 
die Regenbogenstege — 
all das wär grau 
wie staubbedeckte Wege, 
aui die du hoffnungslos 
mit Jeeren Blicken 
schauest 
und um verlor’ne Illusionen 
trauerst...
Kein Lied — 
so klangvoll es auch sei — 
könnt’ dich erschüttern, 
dein Leben wäre reich 
an Tränen nur, 
an bittren...
Den rechten Weg zum Glück, 
den würdest du 
verfehlen, 
wenn dir
der Menschen Leuchten 
würde fehlen.

Mit den Sinnen nicht wahr­
nehmbar. doch spürbar mit allen 
Fibern ihres Seins, lastete an Ih­
rem ersten arbeitsfreien Samstag 
nach Eriks Unfall das Alleinsein 
auf Ihr. So beklemmend war die 
Leere, daß sie den Gasherd wie­
der abstellte. Für wen sollte sie 
das Essen bereiten? Appetitlos 
würgte sie ein Butterbrot hinun­
ter und trank einen Schluck kal­
ten Kaffee drauf. Wieder mußte 
sie sich übermannen, um die 
quälende Erinnerung zurückzu­
drängen. Vierzehn Jahre wäre 
das Kind letzt alt gewesen, mit 
dem sie lieute Ihr Mfltagsbrot 
hätte teilen können, wenn nicht 
er... nicht sie... Sie ertrug es 
nicht mehr, es trieb sie trotz des 
ersten Frühlingsregens Ins Freie. 
Ziellos platschte sie durch Pfüt­
zen. doch hartnäckig wie Ihr 
Schatten folgte Ihr die Einsam­
keit auf den Fersen. Triste Flu­
ren und trostloses, mit Geröll be­
decktes Gelände abgebauter Gru­
ben verschwammen In der Ein­
tönigkeit des diesigen Graus: 
unwahrscheinlich dünkten dte 
aus wattigem Nebel ersteigenden 
Halden tauben Gesteins. Plötz­
lich vermeinte sie Eriks schmerz­
gepeinigte Stimme zu hören und 
ein schrecklicher Argwohn 
hemmte Ihren Schritt. Man hat 
Ihr den Ernst seines Zustandes 
absichtlich verschwiegen, um sie 
allmählich vorzubereiten. Ampu­
tation, um der körperzerstören­
den Gangräne zuvorkommenl Al­
lein die Erwähnung dieser fort­
schreitenden Verwesung des le­
bendigen Leibes ließ das 
schlimmste befürchten. Gangrä­
ne... gräne... schallte es in den 
Ohren, das Krächzen der Krähen 
auf den noch kahlen Asten 
peitschte sie zusammen mit dem 
in den Rücken fallenden Wind 
zurück. Wird sie Ihm noch sagen 
können, daß sie Ihm nichts nach­
trägt, vielmehr Ihre Anwandlung 
von damals verurteilt und nur
Ihr Starrsinn Ihr Immer wieder

den Mund verschlossen hat? Sie 
rannte durch den klebrigen B-el 
von Lehm und Brennschlefer- 
staub. daß der Matsch nur so 
spritzte. Als sie die Haltestelle 
erreichte, sagte ihr ein Blick 
aufs Handgelenk, daß sie Ihre 
goldene Uhr. ein Hochzeltsge­
schenk Eriks, entweder verloren 
oder zu Hause vergessen hatte 
Unterm Dach, das keinen Schutz 
vor dem schrägfallenden Regen 
bot. stand einer mit hochgeschla­
gener Kapuze. Als er Ihr zurief, 
sie sei just rechtzeitig angelangt, 
erkannte sie Pröll, durch dessen 
Fahrlässigkeit Erik verunglückt 
sein sollte, sie wollte Ihm ein 
böses Wort an den Kopf schmei­
ßen, doch zum Glück fuhr gera­
de der Bus In die Stadt vor, und 
sie zwängte sich ins überfüllte 
Fahrzeug. Als sie steh nach halb 
stündiger Fahrt vor der Klinik 
der Stelnölzentrale fand, wich th- ' 
re Unruhe einem unheimlichen 
Gefaßtsein.

kraft war ein Phantom, bereits 
vor anderthalb Jahrzehnten hatte 
sie versagt, als es mal galt, sich 
wenigstens im Zaum zu halten. 
Sein gestörtes Eheleben mochte 
von der Verwirrtheit zwischen­
menschlicher Beziehungen her­
rühren. in deren Schwierigkeiten 
er sich nicht hatte zurechtfinden 
können. Unverzeihlich Jedoch 
war. daß ein Mann der Technik, 
mitverantwortlich für die strikte 
Einhaltung der Arbeltsschutzre- 
geln, es unterlassen hatte, sich 
vor dem Anlassen zu vergewis­

(Anfang siehe Nr. 137)

Ein bohrender * Schmerz Im 
Fußgelenk des linken Beins riß 
Erik aus dem Dämmer des Wund- 
flebcrs. Unwillkürlich fuhr seine 
Hand an die betroffene Stelle, 
obwohl er nur zu gut wußte, daß 
er Ins Leere greifen wird. Der 
Arzt war machtlos gegen diesen 
stoßweise aüftretenden Schmerz, 
er vermochte nur den an der 
Opcratlonswunde , zu lindern. 
Zum Kuckuck mit dieser Einbil­
dung. die schmerzende Stelle 
war begraben, knapp darüber, 
wo mal das Knie gewesen war. 
endete der Oberschenkel In ei­
nem armseligen Stumpf. Er hätte 
sich mit seinem Krüppeltum 
leichter abgefunden, wäre er ei­
ner fatalen Kraft zum Opfer ge­
fallen. Doch das Bewußtsein, 
sein Unglück selbst verschuldet 
und auch andere gefährdet zu ha­
ben — was leit kann, kannst 
auch du. war bisher stets sein 
Leitsatz anderen gegenüber ge­
wesen — mit welchem Recht hat 
er von allen den äußersten Ein­
satz verlangt, wo er selbst nicht 
unfehlbar war? Seine Willens

sern. ob der Gang ausgeschaltet 
war. Insbesondere bet dem noch 
warmen Diesel. Nicht sein Ver­
dienst war es. daß Schlimmeres 
verhütet und eine Havarie des 
tadellos überholten Traktors ver­
mieden wurde. Nachdem Ihn-der 
Selbsterhaltungstrieb rücklings 
zu Boden geworfen und unter 
Verlust eines Beins vor dem völ­
ligen Überrolltwerden bewahrt 
hatte, war Pröll, den er zu Un­
recht verdächtigt hatte, auf den 
selbständig gewordenen Traktor 
gesprungen und hatte thn gerade 
noch, als er gegen die Gebäude 
ecke prallen wollte, zum Stehen 
gebracht. Ein akrobatisches Stück, 
wie leicht wäre auch et In Mit­
leidenschaft geraten! Zugegeben, 
Pröll hatte gegen das Sicher­
heitsgebot verstoßen. Indem er 
den Gang nicht ausgeschaltet 
hatte. Doch Jener war Jüngst 
aus der landwirtschaftlichen Bo 
rufsschule gekommen und noen 
unerfahren. Er wird sich bei Be 
low energisch einsetzen, daß dem

Jungen Mann dessen Versehen 
nicht zum Nachteil gerät. Sein 
vorzeitiges Rentnertum wird er 
zu tragen wissen, vielleicht eine 
angemessene Beschäftigung f.n 
den. um kein untätiges Dasein 
zu führen. Sein eigentlicher wun­
der Punkt lag wo anders.

..Von einer Maschine kann 
man erwarten, daß alles den 
technischen Daten entspricht 
hatte der Sowchosdlrektor ihm 
mal bei einer Unterredung unter 
vier Augen gesagt. ..Aber ohne 
den Menschen funktioniert kein 
Traktor, und diesen Menschen 
siehst du nicht." Er hat Erna 
auch nur als einen unfehlbaren 
Mechanismus angesehen und da­
bei selber wie eine hirnlose Ma­
schine mit gestörter Steuervor­
richtung gehandelt. Nun war roll 
dem Bein die Hoffnung ge 
schwunden. doch nochmal die 
Kluft zwischen Ihnen zu über 
brücken. Sie wird meinen, er 
volle sich In der Erkenntnis sei 
ner Nichtigkeit an sie klammern, 
während er Im Besitz seiner 
Vollwerilgkelt nicht die Kraft 
gefunden hatte, seinen Stolz zu 
überwinden. Hätte sie nur das 
erste Wort gesprochen — heute 
hätte er es getan, doch nun und 
nimmer wird er es sprechen, 
denn da er sein Anrecht darauf 
verwirkt hatte, würde Ihn eine 
Verzeihung nur noch härter tref­
fen. Schreiben wird er Ihr. daß 
er sich vor Ihr schuldig fühle 
und bereue, daß cs Ihm nicht 
vergönnt gewesen Ist. sein Ver­
gehen zu sühnen, das beste, was 
er tun könne, sei aus Ihrem Le­
ben zu scheiden. Je fester dieser 
Entschluß In diesen Stunden kör­
perlicher und seelischer Pein In 

-Ihm reifte, desto klarer wurde 
Ihm. was die Frau für Ihn be 
deutete. Kaum ahnte sie, wie 
schwer Ihn Ihr Edelmut drückte, 
mit dem sie seine Übeltat ver­
galt. den hilflos ans lager Ge­
fesselten umhegte. Ihre Muße­
stunden ân seinem Bett vergeu­
dete. Er wollte es Ihr verbieten 
und brachte es nicht über sich. 
Er fürchtete Ihre Besuche und 
sehnte sie herbei. Er wandte den 
Blick von Ihr zur Wand, konnte 
dennoch nicht der Erinnerung 
entfliehen, wie einst er sie im 
Krankenhaus besucht hatte, wo­
hin sie durch seine Schuld ge­
kommen war...

...Wie später als Kontrolleur 
Mechaniker des Gllntsowchos, 
hatte er sich auch als Junger 
Elektriker der damaligen gleich-

namlgen MTS ein Wirken ohne 
Bewegung nicht vorstellen kön 
nen. Auch damals ratterte er die 
Brigaden ab. nur daß ihm anstel 
le der mobilen Werkstatt des 
Sowchos lediglich das Motorrad 
der MTS zur Verfügung gestan­
den hatte. Von früh bis spät war 
er unterwegs gewesen, se! cs auf 
Anforderung des Abteilungsme­
chanikers oder auf eigene Initia­
tive. um die Intaktheit der elek 
irischen Ausrüstungen v o n 
Schleppern. Mähdreschern und 
anderen Umdwlrtschaftsmaschl- 
nen zu prüfen, verborgene Feh­
ler rechtzeitig zu beheben. Pan­
nen vorzubeugen. aber auch 
nachlässigen Mechanisatoren den 
Kopf zu waschen. Nicht selten 
überraschte Ihn die Nacht beim 
Höhepunkt einer Arbeit, und er 
suchte dann den erstbesten 
Schunpen oder eine Heuscheune 
zur Nachtruhe auf. Nicht eitler 
Ehrgeiz spornte Ihn an. son­
dern das Bedürfnis, allerwärt s 
seine ganze Person einzusetzen. 
Eine anstrengende, sogar kon­
fliktreiche Tätigkeit hat er hin­
ter sich, aber Jegliches Slchan- 
bequemen hat er entschieden 
von sich gewiesen. Streng 
sich selbst, verlangte er Sorg­
falt und Ordnung auch von ande­
ren.

Wie Im Laufe der regen Feld­
arbeitsperiode dem Dienst, so ge 
hörte er ln seiner Freizeit der 
kleinen Familie. War Jorg seine 
Schwäche, dem der sonst so 
prinzipielle Mann gern mal ei­
ne Unart oder ein Böckchen 
nachsah. so liebte er seine Frau 
leidenschaftlich, daß es Ihm nicht 
belkommen wollte, wie es In an 
deren Ehen Mißklänge geben 
konnte, die In mahreren Fällen 
sogar zur Scheidung führten 
Fremd erschien Ihm der bloße 
Gedanke, Erna und er könnten 
einander Je die Treue brechen. 
Seine überlegene Keuschheit 
spottete auch dann etwaiger An 
fechtung, wenn er mal Im frisch 
duftenden Heu ein dralles Mäd­
chen einige Meter entfernt von 
sich schlafen wußte. Nicht, daß 
er unempfindlich war für wei­
bliche Reize oder er diese aus 
moralischen Erwägungen zu un­
terdrücken suchte, oder er selbst 
den Mädchen nicht gefiel — Er­
na war für Ihn auch In Abwe­
senheit gegenwärtig und so war 
es selbstverständlich, daß auch 
er für sie der Inbegriff des an­
deren Geschlechts war.

(Fortsetzung folgt)
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Hans Fallada
Zu seinem 80. Geburtstag

Der bekannte deutsche Roman­
schriftsteller und Märchenerzähler 
llnns Fallada (eigentlich Rudolf 
Ditzen) kam am 21. Juli 1893 
in Greifswald als Solin eines 
Landsrichters zur Welt. Er be­
suchte das humanistische Gymna­
sium in Berlin und Leipzig. In 
seinen jungen Jahren ging er ver­
schiedenen Berufen nach. Seine 
literarische Tätigkeit begann nach 
dem ersten Weltkrieg. Mit dreißig 
Jahren kam er auf einige Zeit 
ins Gefängnis. Seinen ersten be­
deutenden Roman „Bauern, Bonzen 
und Bomben" widmete er dein 
Landvolkprozeß in Neumünster vom 
Herbst 1929.

In den Jahren des Faschismus 
.lebte er zurückgezogen in Deutsch­
land, schrieb meist Kindererzäh- 
liingen und Märchen, auch die 
Romane „Wolf unter Wölfen" 
(2. Teil) und „Der eiserne Gu­
stav". Viel Aufschlußreiches und 
Interessantes finden die Kinder 
in den zwei Sammelbänden 

„Hoppelpoppel, wo bist du?" und 
„Geschichten aus der Murkelei".

Das war eine Zeit des verzwei­
felten Ringens mit sich selbst. 
Hans Fallada war oft arbeitslos. 
Und hatte er Arbeit, mußte er wie 
alle kleinen Leute ständig Furcht 
ausstchen. sie wieder zu verlieren. 
In den bedrücktesten Tagen seines 
Lebens schrieb er den Roman 
„Kleiner Mann — was nun?", der 
sich Welterfolg erwarb. Jedoch 
fand der kleine Mann wie auch 
Fallada selbst keine Antwort auf 
die Frage: „Was nun?" Johannes 
R. Becher sagte in seinem Nachruf 
vom Februar 1947: „Fallada war 
als Dichter kein Denker." Das 
kam daher, daß Falladas ganzes 
Leben nur Praxis war. und er kei­
ne abgeschlossene Bildung mit auf 
den Lebensweg bekam. Fallada 
versuchte nie, über die gesellschaft­
lichen Zusammenhänge nachzuden­
ken, tiefer in sie einzudringen. ■

Obzwar der Roman „Kleiner 
Mann — was nun?" kein autobio­
graphisches Werk ist ist der 
Hauptheld doch vom Autor voll 
und ganz erlebt und erfahren. 
Fallada schrieb überhaupt nur 
über Menschen und Dinge, die 
ihm aus sehr engen Beziehungen 
heraus hekannt waren, über kleine 
Menschen, deren Schicksal er ganz 
geteilt oder gründlich erforscht 
hatte. Als ein talentierter Schrift­

steller paarten und ergänzten sich 
bei ihm stets Beobachtung und Ge­
fühl. Doch war Fallada als Dich­
ter kein PoMWker. Zwar verließ 
er das Flternbous. um nie wieder 
zurückzukehren, aber damit war 
auch die Auseinandersetzung mit 
seiner Klasse für ihn erschöpft.

Der Aufstieg der revolutionären 
Bewegung der .Arbeiterklasse blieb 
Fallada fremd. Weil ar als Bürger 
deklassiert war und nie’ nach 
einer richtigen pelztiealiop Aus­
kunft suchte. Er behielt bis zu sei­
nem Ende die Desskart des Klein­
bürgertums. Deshalb finden wir 
in all seinen, wenn auch realisti­
schen Romanen, wo die Figuren 
direkt aus dem vollen Leben 
gegriffen sind, die Frage: „Was 
nun?" unbeantwortet.

Der kleine Angestellte wird 
nicht weniger ausgebeutet als der 
Proletarier und denkt doch, er sei 
etwas Besseres, da er ja keine 
schwere physische Arbeit verrich­
tet. Der kleine Mann ist nur um 
die Erleichterung seines eigenen 
Loses besorgt, ist ein Einzel­
mensch.

1945 übernahm Fallada auf Wei­
sung der sowjetischen Trupper 
das Amt des Bürgermeisters von 
Feldberg in Mecklenburg. Bald 
darauf erschien sein Buch „Der 
Alpdrtfck". Der durch den Faschis­
mus menschlich zerrüttete Schrift­
steller war nun, als er mit fort­
schrittlichen Kräften in Beziehung 
kam. gerne bereit, an der Entwick­
lung einer neuen, demokratischen 
Kultur in Deutschland mitzuwir­
ken.

In seinem Roman „Wer einmal 
aus dem Bleclinapf frißt" entlarvt 
l allada das Bürgertum und die 
bourgeoise Justiz. im Roman ..Wolf 
unter Wölfen" »teilt er die Zeit der 
Weimarer Republik bis zur fa- 
schistischen Bewegung dar. zeigte 
den Zerfall der Persönlichkeit irn 
nazistischen Deutschland. Das 
Werk ..Der Trinker", das erst nach 
seinem Tode erschien. widerspie­
gelt die Geschehnisse aus. der 
schrecklichsten Zeit im Leben 
des Schriftstellers Ilans Fallada. 
In seinem letzten und besten Ro­
man „Jeder stirbt für sich allein" 
(194*1 schuf er die Gestalt eines 
Arbeiters, <ttr gegen den Faschis­
mus kämpft. Dieser Arbeiter ist 
schon von vorn herein«dem Unter­
gang geweiht, weil er in seinem 
Kampf allein steht. -Doch bleibt 
er bis ans Ende moralisch unge­
brochen. Und darin besteht der 
Wert des Werkes.

Hans Fallada ist mit seinen be­
sten Romanen zu einem Chronisten 
der Jahre von der Weimarer Repu­
blik bis zur Vernichtung der fa­
schistischen Herrschaft in Deutsch­
land geworden. Obzwar in all 
seinen Werken das kämpfende 
Proletariat fehlt, gehört seine Lie­
be dem unterdrückten Volk, den 
kleinen Leuten. In einer volkstüm­
lichen Sprache schildert er wahr­
heitsgetreu ihr Leben. Der Wider­
spruch, der dabei oft zum Aus­
druck kommt, war kein privater. 
So sah Deutschland aus. Johannes 
R. Becher schätzte Fdllada so ein: 
H... er registrierte und vibrierte 
mit, wo er sich hätte entgegen­
setzen und Widerstand leisten 
müssen. Aber er hatte das 
Herz doch auf dem rechten 
Fleck, und so widersetzte er sich 
der groBen Unmenschlichkeit bald 
wieder wie die besten seiner Vor­
bilder. mit ihnen zusammen. auf 
seine— ihre Weise: dumpf, eigen­
brötlerisch, für sich allein". Doch 
in all seinen Werken kam Fallada 
nicht aus dem Rahmen des kriti­
schen Realismus heraus.

Falladas Stärke besteht darin, 
daß er es großartig, wie wenige 
der Schriftsteller Deutschlands je­
ner Zeit verstand. Menschen zu 
charakterisieren, sie mit wenig 
Strichen plastisch zu machen, mit 
Mutterwitz, Schlagfertigkeit, Hu­
mor. treffenden Redensarten aus­
zustatten. Er ist ein Schriftsteller, 
der über fast unbegrenzte literari­
sche Mittel verfügt. Seine Romane 
gehören zu den gerngclesenen 
Werken der deutschen Schriftstel­
ler und sind in Viele Sprachen der 
Völker der .Welt übersetzt.

Die 8 Millionen starke Airnce der Mitarbeiter des staatlichen und 
Kooperativhandels und der Gemeinschaftsverpflegung feiert morgen den 
Tag des Handelsmilarbciters in einer Atmosphäre hoben Arbeitselans. 
Der Staatsplan im Einzelhandelsumsatz wurde im ersten Halbjahr Über­
boten und der Bevölkerung Waren für 4,6 Milliarden Rubel mehr verkauft 
als im ersten Halbjahr 1972.

Das Handelsnetz erweitert sich immer mehr . Im 9. Planjahrfünft svur- 
den in den Städten und Siedlungen der Unionsrepubliken Tausende neue 
moderne Verkaufsstellen. Betriebsküchen. Cafes, und Restaurants gebaut. 
Besonders große Aufmerksamkeit schenken die Verkaufskräfte der Erhö­
hung der Handelskultur, der Einbürgerung fortschrittlicher Arbeits­
methoden. In zweieinhalb Jahren des Planjahrfünfts wurden mehr als 
80 000 Verkaufsstellen mit Selbstbedienung eröffnet. Nach dieser Metho­
de werden im Lande 37 Prozent aller Waren, darunter auch Industrie­
waren verkauft.

Jeden Tag setzen sich 76 Millionen Menschen an die Tische der 
Gemeinschaftsküchen. Ende des Planjahrfünfts werden es schon 100 
Millionen Besucher sein.

In der großen Familie der Mitarbeiter des Handels gibt es viele Enthusia­
sten. die ihre Arbeit Heben, ihr all ihre Kräfte und Können widmen. Zu 
ihnen gehört auch die Oberverkäuferin Hilda Philipp aus dem neuen 
Warenhaus „Melodie" in Zelinogiad. Höflich und zuvorkommepd bedient 
die Komsomolzin die Kunden.

Um den vom XXIV. Parteitag gestellten Aufgaben gerecht zu werden, 
sind die Mitarbeiter des Handels bestrebt, der Nachfrage der Werktätigen 
möglichst voll und gut nachzukommen. Darin besteht ihr Beruf, ein für 
die Menschen wichtiger und nö*’ Beruf.

Text: H. Ediger

-'oto: J. Kasakow

am 
Woche H-e xae

ERNTEZEILEN
Die Ernteschiffe haben Kurs genommen 
auf das vom Wind bewegte Ährenmeer, 
sind In das Wogengold hineingeschwommen, 
wo sich dte Halme wiegen körnerschwer.

Vom .Morgengrauen bis Ins Abenddämmern 
zlehn sie dahin auf Ihrer Erntefahrt, 
und die Motoren singen, pochen, hämmern 
das Lied vom Arbeitsfleiß auf Itandmannsart.

Von dem uralten, edlen Werk des Bauern, 
der oft auch nächtens keine Ruhe kennt, 
der In der Sonnenglut, nach Regenschauern, 
das Körncrgold von Spreu und Strohhalm trennt.

Von seinen ewigneuen Frühjahrssorgen 
um gutbestellte, fristgemäße Saat.
als er Im Schoß der Schollen warm geborgen 
die Hoffnung auf das Ernteresultat.,

Demütig beugen sich die gelben Halme 
tief vor dem Schnitter, der Jetzt, stahlbewehrt.
Im heißen Ringen um die Siegespalme 
sein Ernteschiff durchs Meer der "Ähren fährt.

Staub wirbelt auf... Die Luft vor Hitze flimmert .. 
Am Abend sind die Glieder schwer wie Blei — 
doch In des Landmanns müden Augen schimmert 
die Freude, unverhüllt und sorgenfrei.

Denn lange, kornbeladene Kolonnen 
von Lastkraftwagen sind der Hauptbeweis.
daß er die große Schlacht ums Brot gewonnen — 
und das Ist seiner Mühen schönster Preis!

Rudi RIFF

Der Schwank, der stribt nicht aus

Warn ‘r jede Mode 
mitmache will

Früher hun die Mannsleit bei. 
uns im Dorf helle Leinwandhose 
g'trage. Die wäre so weit, daß 
mr im Notfall e Bierfaß drin 
vrstpeke könnt. Do hot slch's mol 
zug'trage, daß dr Neishiers Han­
nes. wies'n bei uns g'lockt hun, 
tnre eng schwarzledern Hos aus 
dr, Stadt hajmkom. Die Leit hun 
Nas un Maul ufg'sperrt: In so're 
Hos halt sich bei uns noch kaan 
Mannskerl sehe losse uf der Gass.

„No du bist' woH yum Dach 
'g'falle?“ saat 'dr Grohs Vetter 
Hanjab, „Des is woJl e Hos forn 
Mannskerll Die wär for'n Gaßbock. 
Die Mannshos muß weit sei un 
luftig, daß der Wind nei un raus 
kann..-"

Witziger
Künstler­
stift

Viktor WEBER

A-b gewöhnt

„Vati, wirf ein Teil der 
Lest ebl"

„Dir sollen sie c,s 
Trommelfell mifm Bierglas 
eingeschlagen habenl"

UNSERE

ankhrift:

Das Rauchen fing ich an 
als Bub — 

ein Rotzer, schlich ich
aus der Stub — 

um hinteim Stall dann 
ungesehen 

mir eine Papiros zu drehen —

Papier, dann Knaster
noch hinein, 

ein sogenannntes
„Ziegenbein". 

Die Mutier drohte mit dein 
Finger 

„Ertapp* ich dich, du grüner 
Schlingel, 

so brat’ ich dich wie einen 
Barsch..." 

Wie Feuer brannten
auf dem Ar..., 

war ich erwischt,, die Riemen, 
Ruten.

Um meine Ohren sausten 
Knuten, 

doch in den Kopf, da ging 
nichts ‘rein.

Ich wollte schneller ..Mann" 
doch sein 

und blaue Kringel
von mir blasen.

Die Zigarette vor der Nase,

hielt Umschau ich nach
einer Braut, 

die mir zur Frau wird,
klug und traut. 

Sie ließ mich rauchen, ’ 
weil das nur 

bewahre stattliche Figur.

Ich rauchte jetzt, nunmehr 
kein Tor, 

die besle Sorte „Bclomor", 
im Notfall „Sewer",

auch „Priboj",

und Zigaretten aus Hanoi,

kurz. Dinger mit und ohne 
Filter 

tagein, tagaus so wie 
ein Wilder. 

Ich hustete aus rauher Kehl' 
und spuckte oft, wie ein Kamel.

Da sprach die Käthe,
meine Frau. 

„Geräuchert sind die Zimmer, 
schau! 

Drum, Viktor, sitze im 
Klosett, 

Wenn dir so lieb die 
ZigarettT"

Bald saß ich dort im 
Kämmerlein — 

ein Häftling, ganz im Dunst, 
allein.

Doch eines Tags hat sie 
entdeckt, 

daß dort die Wand mit
Ruß befleckt:

„Ach. schone mich, 
du Sakrament, 

im Zimmer rauchen hat ein 
End'!"

Und ich verprach's-.ihr hoch 
und heilig —

ins Spülrohr flog die 
Schachtel eilig.

Doch schoß bei Freunden 
früh und spät 

ich bettelnd manche Zigarett; 
so daß mein Husten 

wurde stärker, 
und meine Käth' geriet 

in Ärger:

„Der Nachtruh bin ich 
ganz beraubt, 

drum leg' aufs Sofa dort 
dein Haupt!"

Dort lag ich, einsam 
und verlassen, 

zwei Nächte lang und 
konnt's nicht fassen:

Wozu ist nötig Rauch 
im Leib,

anstatt zu liegen bei 
dem Weib?

Habt ihr schon sowas je 
erfahren? 

Gab's Rauchen auf nach 
zwanzig Jahren, 

bin jetzt gesund dank 
meiner Frau, 

bei ihr im Bett, zur Zeit genau.

„Wann 'se aach bißje eng is", 
saat dr Hannes, „dodrfor glänztse 
awcr so schell, Do kam'r sich 
b'trachte drin!

Dr nächste Sonntag hot dr Han­
nes sei lederne Hos angzoge 
un is auf'n Basar gange. daß'n 
die Leit sehe sollte. Die Hos hot 
g'glänzt wie e Paar gewichste 
Stiewel, un dr Hannes hot iwers 
ganze .i.
wann'm 
g'storw e 
g'drückt, 
gel .....................
isr in die Kawak gange, un vun 
dort konnt'n g’maanerhand 
sechs Ochse net wegbringe.

g'lacht — als 
Schwiechermottr 

. 'n Z_.. '..-1.
___ , __ .vann'r 'n Dreschüe- 
g'svhluckt hält.

G'sicht 
die 
wär.

als
Bart hotr

Vum Basar

kas

Wic'r in dr Geisterstunn haam 
is gange aus dr Kawak. hots 
g'rechnet. Awer im Hannes sei 
OwersÜbje hot's rumort, daßr's 
erseht inne is worrè. wie'r dorch 
un dorch naß war. Iwer e Wcilje 
hot dr Rege aach wjddr ulg'hört, 
un 's is so still worre wie in.-e 
Kerch. Do hot dr Hannes uf aamol 
so*n spassiges Gerefseh g'hört. als 
wann aaner hinnerm herlaafe tat. 
,s is'ni biflehe unliaamlich worre. 
un 's Herz wollt'm in die Hos 
rutsche, awer die war zu eng. Do 
hotr sich dann die Kurasch g'noin- 
me un is steheg'bliwe. Kaa lewen- 
dig Seel war zu sehe un nix war 
zu höre, 's war so dunkel wie 
iin'me Kuhmage. Wie dr Hannes

awer. weitergung. is gleich beim 
erschte Schritt hinnich ihm Widder 
was herg'Ioffe.

„Dr böse Geist!" ises'm Hannes 
dorch'n Kopp g'schosse. Un jetz 
könnt" aacb schun deitiieh höre, 
wie dr Satan mit sei'm Geilfuß 
g'klappert un die Sens g'wetzt hot. 
Dr Hannes hot die drei höchste 
Name vor sich herg'pischpelt un is' 
g'sprungc, daß'm' 's Feier äüs'tn 
Hals koom. Awer je- hortiger daß'r 
gung, desto lauter un dichter war 
dr Satan hinner'm her.

's Türjc an sei'ni Hof war schun 
zug'rigelt. ...Marie!" hot dr Han­
nes ganz vrgastert krische un mit 
dr Feist an die Bretter g'schfage, 
daß die Spân g'floge sin.

Wie die Marie ufgTnacht hot, is 
dr Hannes anre vrbeig'rennt. als 
wann'r vuft'me tolle Hund g'bisse 
wär, un hot die Haustür hinner 
sich zug'sciilnge. Die Marie hot 
nor noch g'hört. daß sei naß Hos 
'n Lärm g'macbt hot. als wam'r 
Senso wetze tât.

„Wu treibt 'n dich der Ungeist 
Widder rorn heit Nacht?" isse 
iwer'm herg'fafle, wiese in die 
Stub koom. Awer sie hot sich aach 
gleich Widder gewe: Dr Hannes 
hot g'schloppert wie'n Lämmer­
schwanz un war — schlussewe.ß 
ui'rn Kopp.

„Ums lierrgottsjesuwille. was is 
dann passiert?" saatse. „D# sehst 
jo aus, als wannde drei Tag im 
Grab g'lege hâstf'

„Dq Deiwel war hinner mich", 
hot der Hannes g'stottert. „Er hot 
mit dr Zäh g'klappert' un die Sens 
g'wetzt..."

„Des war doch dei ledern Hos!" 
saatse. „Die is vum Rege steif 
worre un greint jetz wie'n 
ung'sehmierte Wage."

„ Die lederfl Hos hot dr Hannes 
Widder vrkapfL .Awer. sei Hoor 
uf'nr Kopp sejn ’aet fnth'-schwarz 
worre.

„So geht's, Hannes, wam'r jede 
Mode mitmache will", saat dr Vet- 

. ter Hanjab.

Fr. REGLER

Die Geheimnisse 
e nes Flußtals

AKTJUBINSK. (KasTAG). Die 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Chlebodarowski“ fanden in der 
Erde Scherben von ungewöhnli­
chen Gefäßen, steinerne Opfertische, 
eine ornamentierte Goldplatte. Hier 
arbeitet jetzt eine Expedition des 
Instituts für Geschichte—Archäolo­
gen und Ethnographen der Akade­
mie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR.

In kurzer Zeit grub man aus 
den uralten Hügelgräbern Dutzen­
de steinerne Pfeilspitzen, Teile von 
Bronzegefäßen, Frauenschmuck, 
die Skulpturenfigur eines Wolfs, 
ein kunstvoll bearbeitetes goldenes 
Anhängsel, beinerne Löffel.

Diese Gegenstände, sagt der 
Leiter der Expedition, Kandidat 
der Geschichtswissenschaften M. 
Kadyrbajew, stammen aus dem 
V—VI. Jahrhundert vor unserer 
Zeitrechnung. Viele Hügelgräber 
befinden sich im Tal des Flusses 
llek. Wahrscheinlich kamen Noma­
denstamme hierher zum Winter. 
Dieses Flußtal war einst sehr 
bewaldet. Das beweisen die Bestat­
tungen, bei denen man sehr viel 
Holz anwandte.

Kaiaxcaaa CCP

fERNSfeHEN 
TÜR UNSERE ZEUNOCRADEK 
<JNJ)-KOKTSCHETAWEfc 
CESTR '»*■.-»*** »

12.20 — Nachrichten. 12.30 — 
Fröhliche Starte. 13.00 — Konzert. 
13.30 — Programm des Fern­
sehstudios Jaroslawl. 14.15 — Wa- 
•en für das Volk. 14.45 — Zeichen­
filme. 15.15 — Der Bildschirm ver­
sammelt Freunde. 16.25 — „Der 
Schneider aus Torshok". 17.30 — 
Post des Programm« „Deine Ge­
sundheit". 18 00 — Musikalische 
Begegnungen. 19.15 — In der 
Tierwelt. 20.10 — Durch die Mos­
kauer Konzerfsâle, 21.10 — Doku­
mentarstrelfen, 22.35 — „Anna 
Karenina". Fimlvorführung. 24.00 — 
Informationsprogramm „Zeit”

Sonntag, 22. Juli

12.20 — Nachrichten. 13.00 — „Ich 
diene der Sowjetunion!" 14.00 — 
Musikkiosk. 14.30 — „Moskauer 
Ferien". Vorführung. 16.30— Heule— 
Tag der Handelsmitarbeiler. 16.45— 
Konzert. 17.30 — Literarische Be­

gegnungen. 19.30—Dorfsfunde. 20.30 
— Zeichenfilme. 21.10 — Klub der 
Filmreisen. 22.10 — „Romeo und 
Julia". Filmballett. 22.30 — UdSSR- 
Meisterschaft in Fußball „Dynamo" 
(Kiew) — „Sarja" (Woroschilow- 
grad). 00.15 — Informa'ionspro- 
gramm „Zeil".

Monlag, 23. Juli

18.30 — Zelinograd. Programmvor­
schau. 18.35 — Internalionale Rund­
schau (kas). 18.50 — Auf Neuland­
bahnen (kas.). 19.05 — Fernsehfilm 
„Der Sohn zweior Väter". 20.05 — 
Universität des Rechtswissens. „Geht 
nicht vorüber". Ober die Erziehung 
der Halbwüchsigen im Arbeitskol­
lektiv und in der Familie. 20.40 — 
Auf Neulandbahnen (russ.). 21.00 — 
Moskau. Nachrichten. 2t .10 — In­
ternationaler Match in Leichtathle­
tik. UdSSR—USA. 24.00 — Informa- 
lionsprogramm „Zeit". 00.30— Stu­
denten- und Jugendlieder 01.00 — 
Kinopanorama. Zum Schluß, des 8. 
Moskauer Internationalen Filmvesti- 
vals.

Dienstag. 24. lull

10.00 — Zelinograd. Für Kinder 
„Sternchen". Filmalmanach Nr. 12. 
10.45 — ,0er außerordentliche 
Match". Fernsehlilm. 11.45 — „Mei­
ne Republik". Dokumentarfilm.
12.30 — Moskau. Programmvor-

schau. 12.35 — Nachrichten. 12.45— 
Im Puppenladen. 13.15 — „Das 
Herz singt". Spielfilm. 14.50 — Hei­
ße Zeit auf dem Dorf. 18.30 — 
Zclinograd. Programmvorsc hau. 
18 35 — Aul Neulandbahnen (kas.). 
18.45 — Die Verkehrsampel. 19.15
— „Ziege und Fahrrad. ade". 
Fernsehfilm. 19.55 — Auf dem Neu­
land. 20 25 —Dokumentarfilm. 20.40
— Auf Nvulandbahnen (russ.). 21.00
— Moskau. Internationaler Match 
in Leichtathletik. UdSSR—USA. 23.20
— „Warschauer Melodie". Auffüh­
rung. 24.00 — Inlormationsprogramm 
„Zeil". 00.30 — Fortsetzung der 
Aufführung.

Mittwoch. 23. Juli

12.30— Moskau. Programmvorschau. 
12.35 — Nachrichten. 12.45 — Mei­
sterhände. 13.30 — „Warschauer 
Melodie". Aufführung. 15.30 —..Ar­
beitsauftrag'*. Fernsehreportage. 
18.30 — Zelinograd. Programmvor­
schau. 18.35 — Auf Neulandbahnen 
(kas.). 1845 — Fernsehfilm. „Licht 
und Schattcn't 19.50 — Zeitgenos­
se. Jugendprogramm. 20.35 — Do­
kumentarfilm. 20.45 — Aul Neuland­
bahnen (russ.). 21.00 — Moskau. 
Nachrichten. 21.10 — Die Armeni­
sche SSR rapportiert der Heimat. 
21 50 — Konzert 22.00 — UdSSR- 
Pokalspiel in Fußball „Serie" (Wo- 
roschllowgrad) — „Ararai'* (Jere­

wan). 24.00 —Informationsprogramm 
„Zeit". 00.30 — „Verworrene Spu­
ren". Spielfilm.

Donnerstag. 26. Juli

10.00 — Zelinograd. Für Kinder. 
Fernsehfilm „Flüssige Steine". 10.15 
—„Verwegenheit". Spielfilm, (kas.). 
11.SO — „Nur für Euch". Filmkon­
zert. 12.30 — Moskau. Programm­
vorschau. 12.35 — Nachrichten. 
12.40 — Suche. 13.10 — „Ver­
worrene Spuren". Spielfilm. 14.45
— Industrie — für das Dorf. 15.00
— Konzert des Sowietliedes. 16.00
— Mutti« Schule. 18.30 — Zelino­
grad. Programmvorschau. 18.35 — 
Aut Neulandbahnen (kas). 18.45 — 
Zum 70. Jahrestag des II. Partei­
tags der SDAPR. „Zum Kampf ge­
boren". Dokumentarfilm. 19.45 — 
„Deine Gesundheit. 20.15 — Aut 
Neulandbahnon (russ.). 20.30 — 
Moskau. Zum 70. Jahrestag des II 
Parteitags der SDAPR. Reportage 
aus dem W.-l.-Lenin-Museum. 21.00
— Nachrichten. 21 10 — Behalte 
das Lied. 21.30 —Kubanisches Fern­
sehprogramm. 22.30 — „Gar nicht 
schrecklich". Prenvere eines Fern- 
sohsplels. 24.C0 — Informations­
programm „Zeit".

rreltag, 27. Juli

»10 00 — Zelinograd. Für, Kinder.

Puppenfilme. 10.50 — Filmballett. 
11.55 — „Die Erschießung". Fern­
sehfilm. 12.30 —Moskau. Programm­
vorschau. 12.35 — Nachrichten. 
12.45 — „Sommer der Na­
turfreunde". 13.15 — „Gar

nicht schrecklich" Fernsehaul­
führung. 14.45 — Der Mensch und 
sein Werk. 15.15 — Musikanschlag. 
16.15 — Schachschule. 18.30 — 
Zelinograd. Programmvorschau. 
18.35 —Auf Neulandbahnen (kas.). 
18.50 — Zeichenfilm. 19.00 — Aul 
dem Orbit des „Lederballs". 19.39
— Fernsehfilm „Odysseus' Heim­
kehr" 20-15 — Aul Neulandbah­
nen (russ.). 21.00 — Moskau 
Nachrichten. 21.10 — Genosse Lied. 
22.00 — Die Welt des Sozialismus. 
22.30 — „Die Diener des Teufels". 
Spielfilm. 24.00 — Informationspro­
gramm „Zeit". 00.30 — Konzert des 
Staetlichen Volkstanzensembles, 
„Shok".

Sendungen über 10. Kanal

Montag — ab 19.15. Dienstag. 
Mittwoch, Donnerstag und Freitag
— ab 12.30 und ab 19.15 Uhr.

REDAKTIONSKOL LFCill M

473027 r. Ue.iuttorpazi, Hom Cobctob

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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Redaktlonsschluß lt Uhr des Vortages | Moskauer Zeltl

Chefredakteur — 2-19 09. stellv Chetr — 2-17O7 .«,■ 
antworlllchei Sekrete, — 2-79-ta. Abteilungen; Propagan­

da. Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-11. Wirtschall — 2-11-23. Kultu» — 
2-74-26. Literatur und Kunst — 2-18-21. Information — 2-28 SO. Leserbriefe — 2-27-11. 
Buchhaltung 1-Sä-4S, Olenstredakleur — 2-06-a? Sernrul — 71 1
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